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Kein Hortſchritt
Berlin, 17. Oktober.

(Eigener Drahrbericht.)
Jm Reichstag iſt man allgemein der Anſicht, daß die Ver-

handlungen über die Regierungserweiterung auf einem toten
Punkt angelangt ſind. Die geſtern abgebrochene Kabi-
nettsſitzung iſt heute noch nicht fortgeſetzt worden. Ein
Termin für eine neue Kabinetts ſitzung iſt noch
nicht feſt gelegt. Die Parteiführer ſind ebenfalls noch nicht
zu einer Beſprechung geladen worden. Heute vormittag tagten
im Reichstag allein die Deutſchnationalen, aber nur kurze Zeit,
da in der Frage der Regierungserweiterung kein Fortſchritt zu
verzeichnen iſt. Sie vertagten ſich dann auf unbeſtimmte Zeit.
Die Demokraten treten erſt um 2 Uhr nachmittags, die Deutſche
Volkspartei um 4 Uhr nachmittags zuſammen. Das Zentrum
und alle anderen Fraktionen haben für heute keine Sitzun-
gen einberufen.

Der Kriſenwurm
BVerlin, 17. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Man hat den Eindruck, als ob ſich die Fragen der Parteien

in den Verhandlungen innerhalb der Fraktionen und der Frak-
jionen mit dem Reichskanzler erſchöpft hätten und als ob
nunmehr hinter den Kuliſſen zwiſchen einfluß-eichen Perſönlichkeiten verhandelt würde zum
Zwecke der Anbahnung einer Patentlöſung. Der neue
Plan, der hinter den Kuliſſen erfunden wurde und der vor-
läufig ſich noch auf keine Partei ſtützen kann, iſt der der

Bildung eines Fachminiſteriums,
wonach die augenblicklich freien und die frei werdenden Miniſter
poſten mit Fachleuten beſetzt werden. Man hofft, auf
dieſe Weiſe eine wohlwollende Neutralität der Deutſchnatio-
nalen und ein Verbleiben der Deutſchen Volkspartei in der
jetzigen Koalition herbeiführen zu können. Nun iſt aber der
Ausdruck Fachminiſter außerordentlich vielgeſtaltig. Man
ſagt deshalb in deutſchnationalen Kreiſen, man ſei grund-
ſätzlich einer ſolchen Löſung nicht abgeneigt,

Dr. Eckener bei Coolidge
New-York, 16. Oktober.

Der amerikaniſche Staatspräſident Coolidge empfing
heute den Führer des „L. Z. 126“ Dr. Eckener.

Coolidge beglückwünſchte Dr. Eckener zu der großen Friedens
tat. Er betonte, daß die Fahrt des „L. Z. 126“ ein neuer
Beweis der vollſtändigen Herſtellung des Friedens zwiſchen beiden
Ländern ſei. Eckener und der deutſche Botſchafter Wiedtfeld,
der bei dem Empfang zugegen war, ſprachen dem Präſidenten
ihren Dank für den herzlichen Empfang des „L., Z. 126“ in
Amerika aus. Nachmittags fand ein Empfang beim deutſchen
Votſchafter ſtatt.

Der Empfang durch Coolidge und
den Marineſtaatsſekretür

New York, 17. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Vom Empfang der Zeppelinoffiziere in Waſhing

Die Zeppelinfahrer bei Coolidge

Deutſchnationalen geweſen ſei.
darauf an,
Perſönlichkeiten unter der Firma Fachminiſter einzuſchmuggeln.
Eine ganz eigenartige Beleuchtung erfährt die
geſtrigen Tages, die mit einer ſo unbegründeten Wendung zur
Auflöſung hin ja allgemein Verwunderung erregt, dadurch, daß
jetzt erſt ein Ein greifen
bekannt wird.
nicht bekannten Unterredung zu ſein,
Morgen, dem Donnerstag, plötzlich der Weg nach rechts
verbaut ſchien.

Der Reichspräſident und die
Kabinettserweiterung

Berlin, 17. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Jn parlamentariſchen Kreiſen erwartet man die Entſcheidung
des Kabinetts über die Art der endgültigen Löſung der Regie
rungskriſe für den heutigen Nachmittag. Viel beſprochen wird der
plötzliche Umſchwung der Lage, der ſich vom Mittwoch abend zum
Donnerstag früh vollzogen hat. Nach der MittwochAbendſitzung
des Zentrums mußte man aus Auslaſſungen führender Zen-
trumsabgeordneter entnehmen, daß die Erweiterung des Kabi-
netts nach rechts nun vom Zentrum aus geſichert
ſei, und auch die Vertreter der Deutſchen Volkspartei hatten nach
einer Unterredung mit dem Reichskanzler offenbar den Eindruck,
daß Herr Marx entſprechend der bisher von ihm eingenommenen
Haltung keinen anderen Ausweg zur Vermeidung der Kriſe und
der Auflöſung des Reichstages habe. Nach der Beſprechung des
Kanzlers mit den Vertretern der Deutſchen Volkspartei erfolgte
die Einladung der deutſchnationalen Fraktions-
führer zu einer Unterredung mit dem Kanzler am
Donnerstag vormittag 2510 Uhr. Jm Verlaufe des Abends iſt
dann Herr Marx zum Präſidenten berufen worden, mit dem er
eine lange Unterredung hatte. Jn politiſchen Kreiſen glaubt man,
die Wirkung der Unterredung darin zu ſehen, daß dann die

Es käme natürlich ſehr viel

tung des Zeppelinverkehrs für die ganze Welt hin und tritt ſehr

ton ſind noch folgende Einzelheiten zu berichten. Der
amerikaniſche Marineſtaatsſekretär Wilbur gab zu Ehren des
Sebpelins ein Frühſtüc, zu dem die amerikaniſchen und
deutſchen eppelinoffiziere ſowie höhere

arineoffiziere geladen waren. Wilbur hielt dabeieine Anſprache, in der er u. a, ausführte:
„Als der Friedensfürſt geboren wurde, ſangen die Engel

und Friede auf Erden und den
ein Wyohlgefallen“. Zur Erinnerung daran ſoll dase n Namen „Los Angeles“ tragen. Jm Verkrauen

darauf, daß das Luftſchiff den Namen nicht nur zur Erinnerung
daran trägt, daß nun jede Weihnacht der Sang von ihm er
Uingt „Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“,
ein Hoch dem deutſchen Volke!

Wilbur trank ſein Eiswaſſer auf das Wohl der Präſidentender deutſchen und anleihen fRehubnt Vorher fand ein
h von Coolidge ſtatt, der ſeine herzlichen Glück

che ausſprach und ſeine Freude über das Gelingenc Dr. Eckener ſprach dem Präſidenten

dank für die geſamte Votſchaft aus und brachte die Hoff
ung zum Ausdrudck, die Pionierfahrt des L. Z. 126 die

eundſchaft zwiſchen Amerika und Deutſchland
möge, auf die der Präſident ſo freundlich hingewieſen

Beſprechung mit den deutſchnationalen Frak-
tionsführern abgeſagt wurde.

Eckener der berühmteſte Mann
der Welt

New-ork, 16. Oktober.
Die „NewYork Times“ bringen heute einen Leitartikel über

die Entwicklung, die durch die Namen Kolumbus und Eckener an
gegeben und begrenzt wird. Jn dieſem Leitartikel wird Ecke
ner als der heute berühmteſte Mann der Erde be-
zeichnet. Das Blatt weiſt auf die große wirtſchaftliche Bedeu

energiſch dafür ein, daß Deutſchland die Erlaubnis erhält,
weitere Luftſchiffe zu bauen.

Statt „Zeppelin“ Los Angeles
Berlin, 17. Oktober.

Nach einer New Yoerker Meldung des „Berliner Lokal
anzeigers“ wird das Luftſchiff „L. Z. 126“ den Namen „Los
Angeles“ erhalten.

Die deutſchen Erfolge in NewYork
Frankfurt, 16. Oktober.

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus NewYork: Der Er
folg der deutſchen Anleihe und der Zeppelinfahrt haben im

ublikum einen ge waltigen Eindruck gemacht. Selbſt
deutſchfeindliche Blätter laſſen die Anſicht erkennen, daß dieſe
Zeppelinfahrt eine neue Aera des Weltverkehrs einleitet. Jn
Lakehurſt halten ſich endloſe Scharen von Deutſch Amerikanern
auf, die aus faſt allen Teilen der Vereinigten Staaten ge
kommen ſind. So kamen z. B. allein aus dem weitentfernten
Akron im Staate Ohio zwanzig Beſucher eigens zum Empfang
des „S. Z. 126“.

Der Ausbau der Luftlinie
Seville-Buenos-Aires

Berlin, 17. Oktober.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Madrid: Gegenwärtig

ſoll mit dem Ausbau der Luftlinie Sevilla-Buenos-Aires be
gonnen werden. Es fehlte nur noch der Entſcheid des Arheits-
miniſters, der das Verhältnis zwiſchen den deutſchen Zepfelin-
werken und der Compania Transgera regeln ſoll. Als deutſcher
Vertreter werde in dem Direktorium dieſer Geſellſchaft
Dr. Eckener und Jngenieur Scherz ſitzen.

da der Gedanke der Fachminiſter ja ſchon einmal das Jdeal der,

daß man nicht etwa verſucht, politiſch mißliebige

Kriſe des

des Reichspräſidenten
Es ſcheint die Folge der ihrem Jnhalt nach

daß dann am folgenden

Der tote Punkt in der Regierungskriſe
Eine Entſcheidung heute nachmittag? Kein Ende des

Zeppelin-Werkes!
Die glorreiche Amerikafahrt des L. Z. 126 wirft immer

noch ihre Wellenkreiſe, wirft immer wieder politiſche Fragen
auf, die in der Oeffentlichkeit beantwortet werden müſſen.
Man hat ſich z. B. bisher anſcheinend keine Gedanken
darüber gemacht, ob das abgelieferte Luftſchiff, das jetzt
entgaſt in der Halle zu Lakehurſt auf die Abnahme durch
die amerikaniſche Regierung wartet, ein Friedensſchiff oder
ein Kriegsſchiff iſt. Deutlicher: Wird der deutſche L. Z. 126
von den Amerikanern zu Paſſagierfahrten oder zu mili
täriſchen Uebungen gebraucht?

Die Friedrichshafener Zeppelinwerft vom Cuftſchiff
aus geſehen

Man hat den Kapitän Pierce, den Stationskommandan-
ten von Lakehurſt befragt, ob der Zeppelin als Kriegswaffe
in Betracht komme. Der Kommandeur erwiderte aus-
weichend. Er meinte, für Erkundungen ſei das Luftſchiff
bald unentbehrlich. Er ſpielte dabei auf die Abſicht der
amerikaniſchen Marineverwaltung an, den L. Z. 126 mit
Heliumgas zu füllen. Wenn der teure Stoff die Ver-
einigten Staaten beſitzen hierin bekanntlich ein Monopol
nicht ſofort in ausreichender Menge zu beſchaffen iſt, muß
die Füllung der Shenondoah herhalten, ſobald dieſes
Schweſterſchiff von ſeiner Reiſe zurückgekehrt iſt. Unter
deſſen betreibt man die Bewilligung des Kongreſſes, um
neues Heliumgas zu gewinnen. Jedenfalls iſt das unent-
zündbare Heliumgas für die Kriegsluftflotte vorbehalten.
Die Privakluftſchiffahrt wird ſich vorläufig mit Waſſerſtoff-
gas begnügen müſſen, auch in Amerika.

die Amerikaner wollen ja die Privatluftſchiffahrt
mit Zeppelinen in großzügigſter Weiſe betreiben. Die
Marineverwaltung der Vereinigten Staaten übernimmt
nur einen kleinen Teil der deutſchen Mannſchaft, um ihre
Leute in der Bedienung des L. Z. 126 anleiten zu laſſen.
Der größere Teil der Luftſchiffer, die nicht nach Deutſch
land zurückkehren, geht in die Dienſte der Good Year-Geſell-
ſchaft, und dieſe hat mit den militäriſchen Behörden gar
nichts zu tun. Jhr Ziel iſt die Schaffung einer Zeppelin-
flotte für amerikaniſche Kontinentalflüge und die Einrich-
tung eines Ozeanverkehrs im Zuſammenwirken mit der
Zeppelingeſellſchaft in Friedrichshafen. Beide Unter-
nehmungen, der amerikaniſche Kontinentaldienſt und der
Atlantikflug, ſind ohne die fortgeſetzte deutſche Mitarbeit
undurchführbar. Das wiſſen die Amerikaner ſehr genau
und deshalb ſtehen ſie in der politiſchen Auskämpfung der
Angelegenheit, ganz abgeſehen von der ſportlichen und tech
niſchen Begeiſterung, die der Erfolg des L. Z. 126 ausgelöſt
hat, durchaus auf deutſcher Seite.
Blätter Nordamerikas, wie die „New Yorker Evening Poſt“
haben ihre Mißbilligung darüber ausgeſprochen, daß das
einzige Echo des L. Z. 126-Triumphes, das aus Frankreich
kommt, das Verlangen iſt die Halle der Zeppelinwerft in
Friedrichshafen zu

Selbſt deutſchfeindliche

zerſtören. Sämtliche
Weitere Meldungen auf Seite 2.) ſtellen in ihren neueſten Leitartikeln die
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unſeren Himmel einem allerdings friedlichen
deutſchen Luftſchiff. Aber, wenn wir nicht auf der Hut ſind,
wird morgen durch gleiche Leichtfertigkeit den deutſchen
Kriegs-Luftflotten unſer Himmel offen ſtehen.“

Verſtändnis für die Entwicklung der deutſchen Friedens-
Luftſchiffahrt iſt, wie man ſieht, von dieſer Seite nicht zu
erwarten. Wir können uns nur der Erwartung hingeben,
daß die anderen Länder der Entente, durch den moraliſchen
Erfolg der Zepvelinfahrt bekehrt, einen konzentriſchen Druck
auf den franzöſiſchen Widerſtand ausüben. Ein engliſcher
Wink hat unſere Reichsregierung veranlaßt, den Leiter für
Luftfahrweſen im Reichsverkehrsminiſterium nach London
zu entſenden, um wegen Aufhebung der Luftfahrbeſtim-
mungen zu verhandeln. Hoffentlich erfolgen in den nächſten
Tagen noch weitere diplomatiſche Schritte.

Der Streit um die Friedrichshafener
Werft

Paris, 17. Oklober.
Das „Journal“ beſchäftigt ſich in ſeinem heutigen Leit-

artikel wiederum mit der Frage der Zerſtörung der Luft-
ſchiffwerftanlagen von Friedrichshafen und bemerkt u. a.,
daß es verſtändlich ſei, wenn Deutſchland mit Stolz auf die
Leiſtung des „L. Z. 126“ zurückblicke; aber ein Teil der deutſchen
Preſſe verſuche. aus dieſem Erfolg der deutſchen Jnduſtrie einen
politiſchen Feldzug zu konſtruieren, um gegen einen Teil des
Verſailler Vertrages zu proteſtieren. Das Blatt verweiſt auf
Artikel 202 des Vertrages und zwar im einzelnen auf den Abſatz
drei, Teil fünf, wonach alles militäriſche Material für Luft-
ſchifahrt und Schiffahrt an die alliierten und aſſoziierten Mächte
zu übergeben iſt mit Ausnahme von 100 Waſſerflugzeugen, die
zum Aufſuchen von Minen beſtimmt ſind. Das „Journal“ meint,
daß nunmehr die interalliierte Kontrollkommiſſion unter General
Walch, dem Nachfolger des jetzigen Kriegsminiſters Nollet, unter
Bezugnahme auf Artikel 204 von Deutſchland die Durchführung
des Artikels 202 verlangen werde. Sollte Deutſchland ſich weigern,
nach den Beſtimmungen dieſes Artikels zu handeln, dann würden
die Alliierten den Oberſten Rat einberufen. Frankreich iſt in
dieſem Rat durch Marſchall Foch und General Deſticker ver-
treten. Die, Vertreter Englands, ſo fügt das Blatt hinzu, werden
ſich des Krieges erinnern, und die Regierung werde ſich an die
Meinung des Oberſten Rates halten. Jedenfalls ſei aber noch
nicht in der nächſten Zeit mit dieſen Maßnahmen zu rechnen, da
man erſt abwarten werde, wie die Verhandlungen zwiſchen Frank
reich und Deutſchland wegen der Lieferung eines ähn-
lichen Luftſchiffes wie L. Z. 126 ausgehen werden.
Sollte die Reparationskomiſſion ſich einverſtanden erklären, ſo
würden die Anlagen in Friedrichshafen noch auf eine Reihe von
Jahren erhalten bleiben. Schließlich, ſo meint das „Journal“,
könne ein Zeppelinkreuger von den Ausmaßen des L. Z. 126
keine Kriegswaffe darſtellen. Sollte ſich der Oberſte
Rat der Alliierten wirklich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen,
ſo würden die Argumente beider Seiten vollkommen berückſichtigt
werden

Jtalieniſche Begeiſterung für L. Z. 126
Rom, 16. Oktober.

Die glückliche Landung des „L. Z. 126“ in Lakehurſt hat
hier allgemeine Begeiſterung hervorgerufen. „Giornale
d'Jtalia“ ſchreibt: „Wir begrüßen ohne den Schatten eines
Neides den grandioſen Erfolg des deutſchen Luftſchiffes. Seit
Kriegsende iſt dies das größte Friedensereignis. Angeſichts
einer ſolchen Tat jubeln wir der Wiſſenſchaft, der Arbeit, der
Kühnheit zu.“ „Heiliges menſchliches Werk“ überſchreibt der
faſziſtiſche „Nuovo Paeſe“ ſeinen begeiſterten Artikel, in dem er
u. a. erklärt, keine Luſt zu haben, die wunderbare deutſche
Leiſtung als wirtſchaftliche oder militäriſche Drohung aus-
zulegen. Was im europäiſchen Wirtſchaftsſyſtem eine Nation
bedeute, die es in ſo herrlicher Weiſe verſtanden habe, das ge-
fügige Ungetüm mit den neuen Argonauten über den Aklantik
zu ſchicken, könne ſpäter gewertet werden. Es handele ſich um
keine Frage Deutſchlands, Amerikas oder der Reparationen,
das ſei eine hiſtoriſche Tat. Angeſichts dieſes Triumphes nicht
erſchüttert zu ſein, heiße keinen Sinn für Menſchlichkeit und
auch nicht für Jtalianität haben. Die franzöſiſche Ner-
voſität, die den Abbruch der Zeppelinhalle nicht erwarten
kann, gibt der italieniſchen Preſſe Veranlaſſung, auf dieſes
Thema näher einzugehen. Die Anſchauung herrſcht faſt allge-
mein vor, daß es ein unnützes Unterfangen ſei, dem deutſchen
Erfindergeiſt Feſſeln anzulegen. Die „Epoca“ befürchtet von
der Unterdrückung des Baues auf deutſchem Boden eine Aus-
breitung der Gefahr über die ganze Welt. Die
mißlichen Folgen hätten dann die Jnduſtrien der alliierten
Länder zu tragen.

Die volniſche Preſſe über die
Zeppelinfahrt

Warſchau, 17. Oktober.
Obgleich die meiſten Blätter ausführlich aber vielfach nach

Pariſer Meldungen über die Zeppelinfahrt berichten, ſteht man
dem Ereignis ziemlich miß günſtig gegenüber. Man macht
ſich die franzöſiſche Auffaſſung zudeigen, daß es ſich um eine
Propagandafahrt handele, um die Vernichtung der Zeppelin-
werft zu verhindern.

Die Wüllarbeit der Kommuniſten
in den Betrieben

Eſſen, 16. Oktober.
Auf dem letzten internationalen kommuniſtiſchen Kongreß iſt

die Organiſierung von „Betriebsſtellen“ beſchloſſen worden. Aus
den neueſten vertraulichen Mitteilungen der Kommuniſtiſchen
Partei iſt nunmehr erſichtlich, daß dieſe Betriebsſtellen in faſt
allen größeren Betrieben eingerichtet ſind und gut funk-
tionieren. Die maßgebenden Jnſtanzen der Kommuniſtifchen
Partei gehen nun ſchon einen Schritt weiter,

ſie wollen die Betriebsſtellen zu politiſchen Faktoren aus-
bauen, die die Aufgabe haben, die Belegſchaften zu politiſieren

und zu verhindern, daß „die Stellen wieder auf das Niveau
der alten Betriebsfraktionen herabſinken, die ihre Aufgabe
auf rein gewerkſchaftliche Fragen begrenzt.“ Seit Monaten
ſind Bemühungen im Gange, die Betriebsſtellen der großen
Betriebe untereinander in engeren Zuſammenhang zu

bringen.
Als außerordentlich wirkſames Mittel haben ſich die ſogenannten

Eine amtliche Mitteilung
Dortmund, 16. Oktober.

Amtlich wird mitgeteilt, daß am Donnerstag, den 16.
Oktober, in Dortmund eine Konferenz zwiſchen Vertretern
der Reichsbahndirektion Hamm und der Regiedirektion Eſſen zur
Regelung der Eiſenbahnfragen in der Dortmunder Zone nach
Abzug der Beſatzung aus Dortmund ſtattfand. Nach den vom
Organiſationskomitee gegebenen Richtlinien wird am 19. Oktober
die Strecke Dortmund-Hauptbahnhof--Lünen-Nord mit den
Bahnhöfen Dortmund-Hauptbahnhof, Dortmund-Eving, Derne,
Preußen, Lünen-Hauptbahnhof und Lünen-Nord der Reichs
vahn übergeben. Die Reichsbahn führt zwar den Betrieb
dieſer Strecke, aber entſprechend den oben erwähnten Richtlinien,
nach den Vorſchriften und Tarifen der Regie. Die Franken-
währung der Eiſenbahngebühren auf dieſer Strecke bleibt be
ſtehen. Das Perſonal wird in Markwährung bezahlt. Die bis-
herigen Tarifübergänge im Perſonen und Güterverkehr müſſen
bis zum 17. November, dem Tag der Geſamtübergabe der Regie,
in der bisherigen Weiſe beſtehen bleiben. Es muß daher bis
zum 16. November eine Neuabfertigung im Perſonen-,
Gepäck- und Güterverkehr in Lünen-Nord, Lünen-Süd, Lünen-
Hauptbahnhof, Scharnhorſt, DortmundHauptbahnhof, Dortmund-
Oſt, DortmundSüd, Hörde und Löttringhauſen ſtattfinden. Die
anderen Dortmunder Bahnhöfe, Dortmund-Obereving, Dortmund-
Verſchiebebahnhof, DortmundHafen, Dortmund-Lindenborſt,
HeckardeSüd und Nord, Dortmund-Dorſtfeld, Dortmunder Feld
und LünenSüd und weiter weſtlich bleiben im Regiebe-
trieb. Es wird in der geräumten Zone nach dem 19. Oktober
nur noch deutſches Perſonal beſchäftigt.

Die erpreßten Anterſchriften im
Ruhrgebiet

Berlin, 16. Oktober.
Uns wird aus dem Ruhrgebiet geſchrieben: Die franzöſiſche

Beſatzung verlangt für die von ihr bisher benutzten Räume von
den deutſchen Quartiergebern die Beſcheinigung, daß die

Räume in dem Zuſtand zurückgegeben wurden, in dem
ſie übernommen worden ſind, daß alſo keine auf die Be
ſatzung zurückzuführenden Schäden eingetreten ſind. Nach den
tatſächlich en Verhältniſſen kann der deutſche Quartiergeber
eine ſolche Beſcheinigung in faſt keinem Falle abgeben.
Daß die Benutzung durch Soldaten nicht als ſorgfältig bezeichnet
werden kann und daß die Quartiere ſchon nach kurzer Zeit eine

unverhältnismäßig ſtarke Abnutzung aufweiſen, haben die Erfah-
rungen des letzten Jahres zur Genüge gezeigt. Trotzdem geht die
franzöſiſche. Beſatzung von dieſer Forderung nicht ab, ſie macht
ſogar die

endgültige Freigabe von der Unterſchrift abhängig.
Zwar erklärte ſie zunächſt, daß die Unterzeichnung der Erklärung

Fauſt“, der „ThyſſenSklave“, der „FarbenKumpel“ uſw. Da
eine betriebsweiſe Zuſammenfaſſung der kleinen Betriebe nicht
gut möglich iſt, hat man ſogenannte Straßenſtellen geſchaffen, in

kleinerer Betriebe uſw. zuſammengefaßt werden ſollen. Hand
in Hand mit dieſen Organiſationsarbeiten gehen Bemühungen,
den Eintritt der Kommuniſten bei den freien Gewerkſchaften zu
fördern.
in dieſe Gewerkſchaften hineinzubekommen.
ſtellen, daß die kommuniſtiſche Zerſetzung der freien Gewerk-

allem ſcheint es,

in den Betrieben erſetzt hätten. Es iſt nicht zu verkennen, daß
dieſe Art der Agitation gefährlicher iſt umſomehr iſt Aufmerk-
ſamkeit erforderlich.

Der neue Stgatsbankpräſident
in Weimar

Weimar, 17. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Zum Nachfolger des Staatsbankpräſidenten Loeb iſt in
Ausſicht genommen der Geheime Oberfinanzrat Joſt, Mitglied
des Direktoriums der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in
Berlin. Zurzeit bearbeitet er hauptſächlich die Kreditgewäh-
rung an Genoſſenſchaften, außerdem iſt er Referent
wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin.
noch nicht abgeſchloſſen.

Perſonalabbhaufragen im Landtag
Berlin, 16. Oktober, mittags 12 Uhr.

Jn der weiteren Verhandlung über die
Aenderung der preußiſchen Perſonalabbauverordnung

erklärte

Abg. Ebersbach (deutſchnat.), der Ausſchuß ſei ſich klar da
rüber geweſen, daß die automatiſche Uebertragung der Rerchs
abbauverordnung auf die Länder zu großen Üünzuträglichkeiten
führen würde. Trotzdem kam man zu der Ueberzeugung, daß
die Reichsabbauverordnung auch die Länder zum Abbau in der
Schulverwaltung und in der Kommunalverwaltng verpflichte.
Durch den Abbau dürfe aber die ruhige und geordnete Verwal-
tung nicht geſtört werden. Entwurf bedeute einen Ein-
griff in die Selbſtverwaltung und in ſchwebende Verfahren; er
trage nicht umſonſt in eingeweihten Kreiſen die Bezeichnung

DoDer

„bler Scheidemann“. Man ſolle abwarten, ob die bisher vor-
geſehenen Sicherungen ausreichen. Der Redner wandte ſich
gegen das Verfahren, den Abbau von Wahlbeamten von der
Entſcheidung politiſcher Behörden, vielfach ſozialdemokratiſcher
Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, abhängig zu
machen. Die Durchführung des Geſetzes ſei praktiſch unmög-
lich. Das Verfahren über die Beſchwerde werde ſich Monate
und Jahre hinziehen und die Behörden unerträglich belaſten.
Praktiſch ergebe ſich, daß Wahlbeamte überhaupt nicht mehr
abgebaut werden könnten. Die Gerechtigkeit erfordere dann,
auch hinſichtlich der übrigen Beamten den Ahbau einzu-
ſtelle n. Würde der Entwurf Geſetz, ſo würden die Deutſch
nationalen den Antrag einbringen, daß auch ſämtliche ent-
laſſenen ſonſtigen Beamten ſo lange wieder in ihre Rechte ein
geſetzt würden, bis ſich zeige, daß auch die Wahlbeamten ab-
gebaut werden.

Abg. Kilian (Komm.) wendet ſich gegen den Geſetzvorſch.ag.,

Betriebszeitungen erwieſen, die in vielen großen Betrieben bereits

der nur einigen überſtändigen ſozialdemokratiſchen Spitzen wie
Leinert und Scheidemann Schutz und Hilfe bringen ſolle. Der
Fall Leinert ſej das Symbol für alle von Sozialdemokraten be
triebenen Schweinereien. Große Unruhe bei den Soz.).

Abg. Baumhoff (Z.) wendet ſich nur gegen die Zurück
datieyung der Wirkſamkeit des Geſetzvorſchhages auf den

8. Feduar.
f. Nachdem ſich Abg. MeyerHerford (D. Vp.) gegen den Ge
ſetzentidurf ausgeſprochen hat, beantragt Abg. Ebersbach (D.-

Nat.) namentliche Abſtimmung, die wegen der ſchwachen
Beſetzung des Hauſes auf einen Antrag Hirſch (Soz.) zunächſt

verſchoben wird.

Die Uebergabe mit Hinderniſſen

ſeit längerer Zeit erſcheinen, wie z. B. der „Hackſtiel“, die „Rote

denen Handwerker, Kleingewerbetreibende, Hausfrauen, Arbeiter

f

e

Vor allem verſucht man, auch unorganiſierte Arbeiter
Es läßt ſich feſt-

ſchaften ſchon außerordentliche Fortſchritte gemacht hat. Alles in
als ob die Kommuniſten von der bisherigen

Putſchtaktik abgekommen wären und ſie durch ſyſtematiſche Arbeit

nur bedeuten würde, in den Quartieren keine mutwilligen
Beſchädigungen von den Angehörigen der Beſatzungstruppen an
gerichtet worden ſeien, und darum dieſe Erklärung ohne weiteres
unterzeichnet werden könne, eine Weigerung alſo als böſer Wille
ausgelegt werden müſſe. Als dann von deutſcher Seite verlangt
wurde, den Wortlaut des Formulars demgemäß abzuändern,
wurde dieſes Verlangen von franzöſiſcher Seite glatt abge
lehnt. Die franzöſiſche Beſatzung beſteht weiter auf der
Leiſtung der Unterſchrift und ſucht dieſe unter Anwendung von
allerlei Drohmitteln zu erpreſſen. So rückt ſie zur Ve-
treibung der Unterſchrift mit bewaffneten Gendarmen heran,
unter der Androhung, bei Verweigexung der Unterſchrift zur Ver
ſchreiten. Unter dieſem bewaffneten Zwang hat eine ganze Reihe
haftung, kriegsgerichtlichen Verurteilungen und Ausweiſungen zu
deutſcher Quartiergeber die Unterſchrift geleiſtet. Jn
vielen Fällen konnten die Unterſchriften von den deutſchen
Quartiergebern nicht verlangt werden, weil dieſe ausgewieſen
und zurzeit noch nicht zurückgekehrt ſind. Die Beſatzung zwang
dann andere im gleichen Hauſe wohnende Anwohner zur Unter
ſchrift. Der Zweck dieſes Vorgehens iſt anſcheinend der, der Welt
zu zeigen, daß die franzöſiſche Beſatzung die Quartiere im Ruhr
gebiet ſehr ſchonend und geradezu muſtergültig behandelt hat.

Eine Bekanntmachung der Regie
Eſſen, 16. Oktober.

Die franzöſiſch-belgiſche Regie veröffentlicht
folgende Bekanntmachung: Es wird dem Publikum zur Kennt-
nis gebracht, daß alle mit der franzöſiſch- belgiſchen Regie ab-
geſchloſſenen Verträge zum 15. November g ekündigt werden.
Es trifft das auch für diejenigen Mieter zu, die eine beſondere
Kündigung nicht erhalten haben. Die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft, die dieſe Verträge nicht abgeſchloſſen hat, be häl:
ſich das Recht vor, vom 16. November nach ihrem Gut-
dünken neue Verträge mit den ehemaligen Jnhabern ab
zuſchließen. Die ehemaligen Jnhaber werden dann ohne Ver
träge bleiben, bis die Reichsbahngeſellſchaft über die neu abzu-
ſchließenden Verträge die Entſcheidung getroffen hat.

Neuer Ruhrkredit
Eſſen, 16. Oktober.

Ruhrbergbau hat, nachdem er vor kurzem einen
Kredit von fünf Millionen Dollar erhalten hatte, nunmehr
einen weiteren Kredit von zweieinhalb Mil-lionen Dollar durch Vermittlung des New Horker Bank-
hauſes Goldmann, Sachs u. Co. aufnehmen können. Der Zins
ſatz hierfür iſt, wie die „Deutſche Bergwerkszeitung erfährt,
günſtiger als für den voraufgegangenen Fünf-Millionenkredit.
Zu bemerken iſt, daß dieſe Darlehen von insgeſamt ſiebeneinhalb
Millionen Dollar von der Ruhrkohlen-A.-G. aufgenommen
worden ſind.

Der

Es folgt die Beratung des Haushalts des
Miniſteriums für Volkswohlfahrt

wird zunächſt das Thema „Volksgeſundheit“ be
Dieſe Beratung wird zur Vornahme von Abſtim-

Angenommen wird u. g. ein Ent-

und zwar
handelt.
mungen unterbrochen.

ſchließungsantrag des Ausſchuſſes, wonach das Staatsminiſte
rium entſprechend dem Beſchluß des Reichstags und dem Vor-
gehen der Reichsregierung jeden weiteren Perſonalabbau ein-
zuſtellen und die erforderlichen Anordnungen an die nach-
geordneten Behörden, auch die Kommunalbehörden, zu erlaſſen,
ſobald der Abbau in Preußen entſprechend durchgeführt iſt.

Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag der Soz'al
demokraten, der Demokraten und des Zentrums betr. die Zu-
ſtimmung der Aufſichtsbehörde zum Abbau von
Wahlbeamten mit 191 gegen 125 Stimmen angenommen.

Zum Haushalt des Miniſteriums des Jnnern werden eine
Reihe deutſch nationaler Anträge über Oſtjuden-
bekämpfung, Schutz von Arbeitswilligen uſw. dem Rechtsaus-
ſchuß überwieſen. Angenommen wird ein demokratiſcher An
trag betr. Beſchränkung der Kündigungen von Schupobeamten.

Jn der Fortſetzung der Beratung des Haushalts des Volks-
wohlfahrts miniſteriums bekämpft Abg. Dr. Stemmler (Z.) den
Gedanken, das Wohlfahrtsminiſterium abzubauen.

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Fortſetzung der Beratung

am preußiſchen Handelsminiſterium und Profeſſor an der land
Die Verhandlungen ſind

des Wohlfahrtshaushalts. Vorher Antrag über die Vertretung
der preußiſchen Belange bei der Reichseiſenbahn. Schluß

a Uhr.

Die Einnahme der „heiligen Stadt“
beſtätigt

Rom, 15. Oktober.
Der Geſchäftsträger der arabiſchen Geſandtſchaft in Rom,

heute in offi-
Mekka durch dieLiboheva, hat im Miniſterium des Aeußern

zieller Form die Einnahme von
Wahgbiten beſtätigt.

Engliſche Beſorgniſſe zum Fall
von Mekka

London, 16. Oktober.
Der Fall von Mekka erregt hier großes Aufſehen

Die „Times“ widmen ihm heute einen langen Leitartikel, in dem
es heißt, der Einzug der Wahabiten in Mekka ſei eine Drohung
gegen die ganze mohammedaniſche Welt. Für England ſei
die Einnahme Mekkas von allergrößter Wichtigkeit.
denn jetzt werde ſich zeigen müſſen, welche Politik England in
arabiſchen Ländern treibe, Huſſein und ſeine Söhne, die der
britiſchen Armee während des Krieges beiſtanden, ſind W
Englands Hilfe zu Königen und Prinzen geworden Englan
könne den Ereigniſſen gegenüber nicht gleichgültig bleiben.
Die Reaktion werde ſich beſtimmt auch in Aegypten bemerkba:
machen. England ſei unbedingt gezwungen, Maßnahmen m
nicht nur Vorſichtsmaßnahmen zu treffen. Der Fall von Reſ
iſt nicht nur eine arabiſche Epiſode, ſondern wird
öſtliche Welt religiös und politiſch in ihren tiefſten Tiefen au
rühren.

Die Lage in Kanton
London, 16. Oktober.Nach Meldungen aus Kanton haben die Kämpfe zwiſchen

den Freiwilligen der Kaufmannſchaft und den Truppen Sun
Hatſens mit einer Niederlage der Freiwilligen ge
endet. Sowohl die Kaufmannſchaſt wie die Freiwilligen v
in großer Eile die Stadt verlaſſen und die Soldateska hat
Stadt an verſchiedenen Stellen angezünden
Der bisherige Schaden wird auf 134 Millionen Pfund geſ
Augenblicklich iſt eine Gefechtspauſe eingetreten. Die Verluſt
auf beiden Seiten ſollen erheblich ſein. Zwei Ausländer in
durch verirrte Schüſſe verwundet worden. Einer weiteren r
dung zufolge hat die Feuersbrunſt den ganzen 2 über bis
den Abend gedauert. Gegenwärtig werden Vorkehrungen
troffen um weiteren Ausdehnungen des Feuers vorzu
Die Lage in Schanghai wird optimiſtiſcher
urteilt. Die ausländiſchen Behörden haben ſich geweigert,
General Hſii, dem der Anfutruppen, ga geſtatten,
internationalen Niederlaſſungen zu ſeinem Hauptquartier

machen. Die Nachricht, daß Regierungstruppen zu General
ibergegangen ſind, wird neuerdings als unrichtig

oder
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Die Reichsregierung fetzt ihre Verſuche, den Preisabban zu
ſtützen, unermüdlich fort. Nur verſtärkt ſich bei der Ankün-
digung neuer Maßnahmen der Eindruck, daß das Pferd wieder
nmal am Schwanz aufgezäumt werden ſoll. Es iſt bei den Ver
handlungen über das Dawes- Gutachten immer wieder betont
worden, daß die Geſamterzeugung in Deutſchland und damit
auch das Geſamteinkommen erheblich zurückge-
gangen ſind. Es iſt unbeſtritten, daß beiſpielsweiſe das Ge
amteinkommen nicht höher als auf 20 bis 22 Milliarden Gold
nark geſchätzt werden darf gegen 40 bis 42 Milliarden in der
Porkriegszeit. Soweit es ſich um den Produktions rück
gang handelt, iſt darauf zu verweiſen, daß 1913 im Monats
durchſchnitt faſt 16 Millionen Tonnen Steinkohlen gefördert
worden ſind, während der Monatsdurchſchnitt heute nicht viel

4 mehr als 11 Millionen Tonnen beträgt. Die Stahlerzeugung
x elief ſich 1018 im Monatsdurchſchnitt auf 1,5 Millionen Tonnen,

P eegen 5 bis 600 000 im Jahre 1924. Unſer Außenhandel hattez 1913 einen Wert von 23 Milliarden Mark, während er heute auf
r der Grundlage der Preiſe von 1913 nicht vielmehr als 12 oder

13 Milliarden ausmacht. Daß der Produktionsrückgang, ſowie
der des Außenhandels in der Hauptſache durch den verlorenen
Krieg und die verlorenen Gebiete bedingt iſt, trifft zu. Allein
unverändert iſt im Verhältnis dazu die Devölkerungszahl ge
blieben. Da die Wirtſchaft nicht Selbſtzweck iſt, ſondern die
gebensunterhaltungskoſten des Volkes decken ſoll, müſſen not
wendig die Maßregeln zum Preisabbau

bei der Produktionsſeite
innen. Seit ſechs Jahren iſt das nicht mehr geſchehen. Wiren ja erlebt, daß die Wirtſchaft lediglich als Ve r z ilungs-

problem behandelt werde. Wir haben aus dem Munde eines
Reichswirtſchaftsminiſters, des Herrn Robert Schmidt, hören
müſſen, daß das höchſte Ziel der Wirtſchaft die Bedarfsdeckung
ſe, wobei Bedarf in denkbar engſten Grenzen gefaßt wurde.
Wir haben weiter erlebt, wie ſich in Kriſenzeiten die Maß-
nahmen der verſchiedenen Regierungen häuften, um die Preiſe
angemeſſen herunterzudrücken. Bis zu jener Erklärung im
Herbſt 1922, daß die Steigerung des Dollarkurſes an der
Berliner Börſe in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht be
gründet ſei. Das war der Gipfel der Wirtſchaftsweisheit der
Schmidt und Hirſch, die wir als Staat und Volk wahrhaftig
teuer genug bezahlt haben. Oder die andere ſozialiſtiſche Lehre,

die ſich in den Jnflationsjahren mehr als einmal im „Vor-
wärts“ fand; wenn die Preiſe zu hoch geklettert ſeien, dann
müßten ſie eben „geſtoßen“ werden, um zu fallen!

Die „Preisſtoßer“ ſcheinen wieder auferſtanden zu ſoin. Zu
zugeben iſt, daß die neuerdings angekündigten Maßregeln nicht
gar ſo töricht ſind, wie die Preisſtoßerei von anno dazumal. Es
hat Sinn und Bedeutung, die Verkehrstarife zu ſenken.
aber es muß beſtritten werden, und ähnliche Maß
nahmen eine allgemeine und uernde Senkung der Er
zeugungskoſten herbeigeführt werden kann. Und darauf
kommt es an, nicht darauf, daß der Eindruck erweckt wird, daß

chten. etwas geſchieht. s immer geſchieht, daß muß unmittelbar
piſen, im Zuſammenhang mit der Produktion ſtehen.
r Von der Produfktionsſeite aus iſt das allgemeine Preisver

hältnis eher als zu niedrig als zu hoch zu bezeichnen. Was ſeit
jr:

nzert

Berliner Devisenkmnrse.
In Billionen, Berlin, 17. Oktober.

veſe) Geld Brief Geld Briete Jugoslavienofeſſor henssabon
Paris

ofeſſor Prag, 100 Ko.Schweiz
Bulgarien
Spanien 56,24

r Stockholm 111,42tebeils zig Budapest 5,47Helsingk. Oesterr. abgest. 5,915 5,945
ltalien

e Zzuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Leiter Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll.
bildet Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
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oſition Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.
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Paris, Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeiro
iſt in kür 1 Einheit. Wien und Budapest für 1öo 000 Einheiten.
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Robert Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. Lon
rſchie don 18,850; Amſterdam 0,60875 (0,60675); Zürich 1,2875 (1,24);
flam Stockholm 6,8975; Wien 16 790 (16 760); Prag 8,12 (8,125): Mai

Nuſk land 6,45 (5,48). Engl. Pfund NewYork 4,4912; Amſter
Weg dam 11,4825 (11,4675); Zürich 28,38 (23,44); Stockholm 16,874
berfiel (16,90). Franz. Frank: NewYork 5,24 (5,185) London
er 86,125 (86,275); Amſterdam 18,875 (18,825); Zürich 26,975 (27,80);
unges, Stockholm 19,80.

eines GGÜÖvÄVGÄÜULGGSSGwOü—Wßw amite dazu Die Umſtellung der Reichsbank auf KReichsmark
nigen. Im Kaſſenverkehr der Reichsbank werden fortan die auf
rteſter Reichsmark (Abkürzung: RM.), auf Billionen-Mark und auf
n Be- Rentenmark (Abkürzung: Rent. M.) lautenden Zahlungsmittel
rhrheit ſowohl bei Einzahlungen wie bei Auszahlungen gleichwertig be
üchtige handelt. Die Umſtellung der Rechnungsführung der Reichsbank,
annte, insbeſondere auch der bei ihr bisher in Rentenmark geführten
ich die Girokonten auf Reichsmark, iſt in die Wege geleitet worden.
n des Auf Rentenmark lautende Wechſel und Schecks wird die

not eichsbank einſtweilen noch ankaufen und den Erlös auf Reichs
d be markgirokonto gutſchreiben. Für neu auszuſtellende Wechſel
am es empfiehlt ſich, ſoweit nicht Sonderfälle vorliegen, die Ausſtellung
buſten in Reichsmark.
ückkehr Jn Zukunft wird die Reichsbank im Kreditverkehr von der
ld der Forderung der Entwertungsklauſel abſehen.

r u Englands Feldzug gegen die deutſche Konkurrenz
war, Jn ihrem Feldzug gegen die deutſche Konkurrenz und für die

achte Lerſchärfung des Induſtrieſchutz- Geſetzes weiſt die „Daily Mail“
n den d hin, daß ſich die Einfuhr deutſcher Uhren im September

fällt ieſes Jahres auf 603 721 gegen 851 512 im September vorigen
f dem Jahres erhöht hat. Die Zahl der eingeführten Klaviere hat ſich

nahh 878 auf 1781 erhöht, die von Kraftwagen von 475 auf 1626.
onzert eutſche Filme ſind im September vorigen Jahres 11 852 883
tehrie und in dieſem Jahre 18 889 808 Fuß eingeführt worden. Selbſt
ranken verſtändlich ift demgegenüber darauf hinzuweiſen, daß die ange
hn zu ührte Steigerung deutſcher Artikel kaum allgemein auf alle
e faſt aren zutreffen dürfte und in der Hauptſache auf Qualitätseine zagen zurückzuführen iſt. Jndirekt ſind daher die Ausführungen
tlichen t „Daily Mail“ eine Anerkennung der deutſchen Jnduſtrie,

am ie trotz ſchwerſter Belaſtungen in der Hauptſache wiederum
zu Gunſten anderer Staaten als Konkurrent auf dem Welt

i. allmählich wieder leiſtungsfähig wird. Daß eine einſeitige

Monaten die Wirtſchaft als Preisabbau heimſucht, iſt tatſächlich
nichts anderes als Verſchleuderung volks wirtſchaftlicher Werte.
Es iſt kein geſunder Prozeß, der ſich hier abſpielt, da es ſich ja
nicht nur darum handelt, die Waren abzuſtoßen, ſondern auch
die ökonomiſche Sicherheit für die Fortſetzung des Produktions-
prozeſſes zu ſchaffen. Was heute als Preisabbau an volkswirt-
ſchaftlicher Verwüſtung geleiſtet wird, das ſteht hinter der der
Jnflationszeit nicht einmal dem Grade nach zurück. Der Ver-
ſuch zu einer wirklichen Senkung der Produktionskoſten iſt über
haupt noch nicht gemacht worden. Es ſetzt zunächſt die
Steigerung der Erzeugung voraus, da nur ein ver
mehrtes Angebot die Preiſe nachhaltig ſenken kann. Mit der
Steigerung der Erzeugung muß ſich auch das Geſamteinkommen
des Volkes erhöhen. Von dieſer Seite aus iſt allein das Lohn
problem zu löſen, das ja für den inneren Markt von entſcheiden
der Bedeutung iſt. Es iſt richtig, daß höhere Löhne auch höhere
Kaufkraft darſtellen, aber nur dann, wenn ſie vom Geſamtein-
kommen abgeleitet werden. Höhere Löhne, die außer Verhält
nis zum Geſamteinkommen erzielt werden, bereiten ein neues
Abgleiten in die Jnflation vor. Es heißt doch die Gefahr-
zone verkennen, in die wir uns mit der Annahme des Dawes-
planes begeben haben, wenn die Reichsregierung ſich heute auf
den Preisabbau feſtlegt, anſtatt klipp und klar zu ſagen, daß
nur von der Produktionsſeite her die Laſtenregelung und die
Sicherung der Lebenshaltungskoſten möglich iſt.

Wenn wir die Dinge weitergehen laſſen, ſo werden wir ſehr
bald durch den Zwang der Tatſachen dahinter kommen, daß nicht
einmal die heute erreichte Lohnhöhe feſtzuhalten iſt. Je mehr
die Erzeugung ſinkt und ſie ſinkt. was durch Kurzarbeit und
wachſende Stillelungen bewieſen wird deſto mehr ſinkt auch
das Geſamteinkommen. Heute helfen wir uns noch durch den
künſtlichen Preisabbau, das heißt durch die Ver
ſchleuderungen von Waren. Morgen iſt dieſe letzte
volks wirtſchaftliche Reſerve vergeudet, ſo daß für irgendeine
Lohnpolitik kein Raum mehr bleibt. Unter dieſen Umſtänden
muß es als reichlich verfehlt bezeichnet werden, den Preisabbau
von der Verteilungsſeite her zu beginnen. Wir landen damit
eines Tages wieder unfehlbar bei der Höchſtpreispolitik, weil
tatſächlich bei vermindertem Geſamteinkommen und dem allge
meinen Schwinden der Kaufkraft alle Preiſe zu hoch ſind. Wir
werden gewiß nicht von heute auf morgen durch Verordnungen

die wirtſchaftliche Anarchie

beſeitigen können, die wir ſeit ſechs Jahren ſyſtematiſch gezüchtet
haben. Aber wir müſſen endlich einmal den Anfang mit der Be
ſeitigung machen, müſſen endlich erkennen, daß alle wirkſamen
Maßregeln nur von der Produktionsſeite her einſetzen können.
Es gilt die Kohlenförderung zu ſteigern, es gilt die
Stahlgewinnung zu erhöhen, es gilt den Baumarkt
von allen Feſſeln frei zu machen. Was nützt es viel, wenn die
Kreditzinſen zwangsweiſe geſenkt werden, wenn durch Fehler
der Produktionspolitik die Erzeugung ſo unverhältnismäßig
teuer iſt, daß ſich ein volks wirtſchaftlicher Nutzen nicht abſehen
h Mit dem Achtſtundentag iſt beiſpielsweiſe der Baumarkt
nicht wieder aufzuvichten, denn hohe Produktionskoſten bedingen
hohe Mieten, die unſere Verarmung trotz des „Preisabbaus“
nicht aufzubringen vermag.

Verſchärfung des Jnduſtrieſchutzgeſetzes gegen Deutſchland ihren
Zweck nicht erreichen dürfte, geht ſchon daraus hervor, daß z. B.
auch die Einfuhr amerik. Filme aus den Ver. Staaten von
1 779 406 auf 5 142 909 Fuß geſtiegen iſt.

Die Abſatzkriſe des Oſtrauer Reviers. Der ſchlechte Abſatz
im Oſtrauer Revier dauert an. Jnsbeſondere in Koks ſind faſt
gar keine Aufrufe zu verzeichnen. Die Kokereien ſtellen daher
ihre Arbeit etappenweiſe ein oder müſſen zu ganz bedeutenden
Reduktionen ſchreiten. Die Koksvorräte ſind nach wie vor ſehr
groß. Die Arbeiterſchaft der Kokereien kann nicht zur Kohlen
förderung herangezogen werden, weil auch der Kohlen
abſatz unbefriedigend iſt. Es kommt daher zwiſchen
den Betriebsräten der Kokereien und den der Bergwerke zu
Streitigkeiten wegen der Plazierung der Arbeitsloſen. Die
Unternehmer verſuchen eine gütliche Regelung und hoffen, daß
ſich der Kohlenabſatz mit Beginn der Wintermonate beleben
wird

Ausſperrungen bei der Maximilianshütte. Die Eiſenwerks-
geſellſchaft Maximilianshütte in Roſenberg (Oberſchleſien) hat,
wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, in Uebereinſtimmung mit der
Haltung des Arbeitgeberverbandes für die bayeriſchen Bergbau-
und Hüttenbetriebe ſeine Arbeiterſchaft ausgeſperrt und den Be
trieb ſtillgelegt. Dieſe Stillegung hängt einmal zuſammen mit
der infolge ungehemmter franzöſiſcher Einfuhr eingetretenen
Preisbildung, andererſeits aber mit den Verhältniſſen im bayeri-
ſchen Arbeiterverband.

Bachmann u. Ladewig, A.-G., Chemnitz. Der Aufſichtsrat
beruft zum 8. November eine ordentliche Generalverſammlung
ein, der die Goldmarkeröffnungsbilanz per Dezember 1923 vor
gelegt werden ſoll. Das bisherige Papiermarkkapital im Be-
trage von 18 Mill. M. Stammaktien und 200 000 M. Vorzugs-
aktien ſoll, was die Stammaktien betrifft, im Verhältnis von
10 1 zuſammengelegt werden. Ueber die Umſtellung der Vor
zugsaktien wird nichts näheres geſagt. Das Geſchäftsjahr ſoll
d r kmnikhigkeitsgranden auf das Kalenderjahr verlegt
werden.

Mechaniſche Weberei Linden in Hannover-Linden. Jn der
Aufſichtsvatsſitzung wurde die EColdmarkeröffnungsbilanz vor-
gelegt. Es ſoll vorgeſchlagen werden, das Kapital der Geſell-
ſchaft im Verhältnis 15:1 zuſammenzulegen. Der Geſchäftsgang
iſt nach wie vor befriedigend.

Beilegung der Streitigkeiten bei Tobler. Wie aus Schaff
hauſen gemeldet wird, kam es zu einer Einigung zwiſchen dem
Aufſichtsrat der Schokoladenfabrik Tobler und Vertretern der
Aktienminorität. Jn Wirtſchaftskreiſen wird der Beilegung der
Streitigkeiten große Bedeutung beigemeſſen, und man rechnet
allgemein damit, daß die notwendige Ruhe durch die weitere
Entwicklung der Geſellſchaft wieder eintreten werde.

Rheiniſch- Heſſiſche Treibriemengeſellſchaft, A.-G., Kaſſel.
Nach Vorlage der Jahresſchlußrechnung, der Goldmarkbilanz
und der Umſtellung wird eine Erhöhung um 25 000 Goldmark
durch Ausgabe neuer Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimm-
rech. vorgeſchlagen werden.

Reichsbank. Am 28. Oktober wird in Plettenberg (Weſtf.)
eine von der Reichsbankſtelle in Hagen (Weſtf.) abhängige
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung eröffnet werden.

Dresdner Rückverſicherungs-A.-G. in Dresden. Jn einer am
7 Rovember ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſamm-
lung ſoll ein anderer Beſchluß über die Coldmarkeröffnungs-
bilanz ſowie Umſtellung der Geſellſchaft gefaßt werden; auch
liegt ein Antrag auf Satzungsänderungen vor.

Umtauſch der Reichsbank Anteilſcheine. Zur Vorbereitung
des Umtauſches der bisherigen ReichsbankAnteilſcheine wird be
ſtimmt, daß auf das bisherige Grundkapital der Reichsbank von
180 000 900 M. neue Anteile im Geſamtnennbetrage von
90 000 000 R.M. entfallen. Bis zum Umtauſch verbriefen daher

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Der Preisabbanu die auf 1000 M. lautenden Reichsbankanteilſcheine einen Nennbe

trag von zuſammen 500 R.M., die auf 3000 M. lautenden Reichs
bankanteile einen Nennbetrag von zuſammen 1500 R. M. Ueber
die Durchführung des Umtauſches werden ſeinerzeit weitere Mit
teilungen ergehen

Abſtoppen der Silberkäufe der Reichsregierung. Angeſichts
der fortgeſetzten h der letzten Zeit hat dasReichsfinanzminiſterium die Käufe bis auf weiteres eingeſtellt.

Wie bekannt, obliegt dieſem Miniſterium die Sorge für die Be
ſchaffung des Silbers für die Münzen-Emiſſionen des Reiches.
Bei den zukünftigon Käufen wird es ſich vorausſichtlich nur um
die Auffüllung der an den zweiten 750 000 Kilogramm noch
fehlenden Quantitäten handeln können.

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 17. Oktober.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 109 Kilo.
(In Goldmark).

Plektrolytkupfer 125,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal-
Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb. 9990 240-250
Kaftinade-Kupfer 114,50--115,50 Zinn GBanca-Straite-Austral

n 66.0—67,0 460 470rig.-Hütten-Rohzink 450--460im freien Verkehr 62,5--83,5 R e 295 305
Remelted-Platt.-Zink 56,0--57,0 Antimon (Regulus) 93 95
Orig.-Hütten Alumin.

i. Bl. W. dr. Bl.
Silber in Barren, oa 900 fein

230240 kür 1 kg 99,00 100,0)
Produkte.

Berlin, 17. Oktober. Durch die im Mehlgeſchäft in den
letzten Tagen eingetretene empfindliche Stockung iſt die Unter
nehmungsluſt am hieſigen Produtkktenmarkte ſtark beeinträchtigt
worden. Auf Weizen drückte die geſtrige amerikaniſche Preis
ermäßigung. Jmmerhin fanden die Preiſe eine gewiſſe Srütze
an verſtärkter ſüddeutſcher Kaufluſt. Dort ſind den hieſigen
Zweithand cif-Notierungen weſentlich höhere Preiſe für über-
ſeeiſchen Weizen bezahlt worden, als nach Hamburg oder ſonſt
im Jnland zu erzielen waren. Jn Roggen war das bereits
geſtern bemerkbare Angebot in Novemberlieferung wieder am
Markte. Verhältnismäßig wenig zeigte ſich dies für Oktober-
lieferung. Die Preiſe waren niedriger als geſtern. Gerſte war
ſtill. Hafer war infolge größerer Zufuhren von der Küſte
billiger angeboten. Futterartikel unverändert.

Weizen Roggenſtroh 1,30-—1,50, Haferſtroh 1,20-—-1,40, bind-
fadengepr. gebünd. Langſtroh je nach Frachtl., Wieſenheu
1. S. 8,10--8,30, 2. S. 2,20--2,40, Kleeheu 4--4,50, Kartoffeln
(Erzeugerpreis) weiße 2,10, rote 2,15, gelbfl. 3,50.

GattungGattung 17. 10
Weizen, märk. 1t 223 228 Ackerbohnen 20,00 22.00Roggen, märk. 1 t 222 228 Wicken 19,00 20.00Gerſte 14 240 270 Lupinen blaue 1400 16,00Hafer, märl. 1t 186 195 gelbe 16.00 19.00Mais 2 Htr. Serradella, alte 15.00 17.00Weizenmehl, 2 Zir. e t neue 2000— 2400
Roggenmehl, 2 Ztr. 31 50 865 25 Rapskuchen 16.00 16.30Weizenkleie 18,70 13,80 Leinkuchen 26.00 26. 50
Roggenklete 18.00 Trockenſchnitzel 1100Leinſaat (1 890 400 ZuckerſchnitzelKaps 390 400 Torfmelaſſe 9,25Viktoriaerbſen 34. 00——88.00 Kartoffelflocken 29,00
Kl. e ſfen. 265.00 27.,00 Kartoffeln, weiß. 1Htr
Futtererbſen 19.00 20.00 rotePeluſchten 17,00— 19.00

Magdeburg, 17. Oktober. Goldmarkpreiſe. Weizen 11,60
bis 11,80; Roggen 11,70--11,90; Sommergerſte 14--15; Winter-
gerſte Hafer 10,10--10,30; Mais 10,20; Viktorigerbſen 16 bis
16,60 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach-
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl
34,75-—35,76, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 34,75—35,75,
feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einchl. Sack). Weizenkleie
6,70--6,80; Roggenkleie 6,30——6,49 (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt innerhalb vier
Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 17. Oktober. Bei der vollſtändig verworrenen inner-

politiſchen Lage hat die Geſchäftsſtille an der Vörſe einen der-
artigen Grad erreicht, daß die Umſätze auf allen Gebieten nochſpärlicher als an den Vortagen waren. Seitens der Bankwelt

wurde behauptet, daß ein Tag mit ſo geringen Börſenaufträgen
überhaupt noch nicht dageweſen ſei. Jnfolgedeſſen ſetzte ſich bei
den politiſchen Erörterungen das Rätſelraten über eine Auf-
löſung des Reichstages oder eine evtl. Hinzuziehung von Fach-
miniſtern fort. Eine Rückwirkung auf die Kursbildung war aber
nicht zu ſpüren und es kann feſtgeſtellt werden, daß die Mehrzahl
der Kurſe ſich bemerkenswert gut hielt.

Wo bei Dividendenpapieren Veränderungen eintraten,
waren ſie unbedeutend. Nur bei ſehr wenigen Jnduſtriepapieren
waren ſie höher als 1 Billion Prozent, wobei es ſich zumeiſt um
Abſchwächungen handelte. Heimiſche Anleihen hatten auf die
berufsmäßige Spekulation noch immer eine ſtarke Anziehungs
kraft, die ſich aber mehr im Zuſehen als in einer Geſchäfts
beteiligung äußerte. Das hinſichtlich der Geſchäftsſtille Geſagte
trifft in noch weiterem Maßſtabe auf das große Gebiet der
zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapieren zu. Jn der
Flüſſigkeit des Geldmarktes hat ſich nichts geändert.

Frankfurt, 16. Oktober. Die Abendbörſe verlief ſtill. Die
Umſatztätigkeit war wieder äußerſt beſcheiden, und Kursver-
änderungen von Belang waren gegenüber der Mittagsbörſe
nicht zu verzeichnen. Etwas lebhaftere Umſätze wurden nur in
deutſchen Anleihen erzielt, von denen 5prozentige Kriegsanleihe
mit 20 auf 5650 Milliarden nachgaben, während 3prozentige
Preußiſche Konſols auf 118736 anziehen konnten Aprozentige
Preußiſche Konſols erzielten 780 minus 57, 3progentige Preußi-
ſche Konſols 1250 plus 50, Preußiſche Schätze 340. Am Mon-
tanmarkt wurden notiert: Rhein. Braunkohlen 28 Tellus 2,55.
Am Chemiſchen Markt gingen um: Scheideanſtalt 14, Th. Gold-
ſchmidt 1258, Holzverkohlung 636, Rütgerswerke 17. A. E. G.
konnte mit 834 0,1 gewinnen. Am Bankenmarkte iſt der
Rückgang der Reichsbankaktien bemerkenswert, nämlich um
1 Billion auf 5416. Sonſt notierten: Commerzbank 436,
Darmſtädter 9, Dresdener 6,7; Diskonto 12,25, Rheiniſche
Eredit 2,3, Oeſterreichiſche Credit 0,315. Von Maſchinenaktien
wurden Karlsruher Maſchinen mit 334 und Neckarsulmer mit
5,5 notiert. Sonſt gingen um: Aſchaffenburger Zellſtoff 19,
Heidelberg Zement 1858, Holzmann 5,2. Der Freiverkehr war
umſatzlos. Die Börſe ſchloß in ſtarker Zurückhaltung bei be
haupteten Kurſen.

Magdeburger Börſe vom 17. Oktober

e 17.10, 13.10. 17.10 13.10
J a r Bank ſ. Landw. 0,075 0,80S ha F. 32 n e 93Magdeb Feuer Verſ.. 210 210 n 7 7 7 7 7 l
Magdeb. raßenbahn 84 90 85.00] Wintelhauſen 160 160
Magdeb. Allg Gas b.0265 3.50 Brünner J v o 070ad W. c in. Halberk. n. 909 Ohm uckau 2 g80 6(0 regung e e u 1.45Grade Botorenw 080 074 er 0(de o. 026Chem. Fabr. Buckau. r vel 7 7 7 7 o oSaccharin Fabrik 475 5.10Natbi vwant o oMagdeb Mühl ke 480 4.60 Hetreidekreditbank e
Eiſenmatthes 2340 2Mauls Kakao 0,66 0.6Dietriich Rohrleitung G G
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Aus Mitteldeutſchland
Freie Bahn dem Felddiebſtahl

Berlin, 16. Oktober.
Eine Jnterpellation des Landtagsabgeordneten Herr-

mann Friedersdorf (Deutſchnat.) im Landtag über das Neu-
gebot: „Freie Bahn dem Felddiebſtahl“.

Meine Damen und Herren, faſt ſechs Jahre leidet die land
wirtſchaftliche Erzeugung ſchwer infolge produktionshemmender
Maßnahmen in der Landwirtſchaft. Jch erlaube mir der
Herr Miniſter iſt im Augenblick nicht da eine Nummer vom
„Landbund“ der Provinz Sachſen dem Herrn Staatsſekretär zu
überreichen. Sie bringt gerade eine ſolche markante produktions-
hemmende Maßnahme. Der Artikel iſt überſchrieben: Freie Bahn
dem Felddiebſtahl. Wie ſind leider ſo weit gekommen, daß das
ſiebente Gebot aus den zehn Geboten als geſtrichen angeſehen
werden kann und daß dafür ein neues Gebot entſtanden iſt, das
da heißt: Freie Bahn dem Diebſtahl. Die Ernte gehört nicht
unſeren Landwirten allein, ſondern dem ganzen Vaterlande.
Infolgedeſſen hat ſich unſere Landwirtſchaft an den Miniſter des
Jnnern gewandt, er möchte für beſſeren Schutz der
Ernte ſorgen. Sie hat aber die Antwort bekommen: Helft
euch ſelbſt! Da könnte man es wohl den Landwirten nicht übel
nehmen, wenn ſie ſagen: wenn ein Miniſter des Jnnern ſo wenig
Verſtändnis für den Schutz hat und nicht ſeine Pflicht erkennt,
haben wir auch keine Pflicht, für die Ernährung des Volkes zu
ſorgen. So aber denken ſie nicht, ſondern ſie haben ſich bemüht,
ihre Ernte unter den ſchwerſten Verhältniſſen ſelbſt zu ſchützen.
Leichter wird das den Landwirten, die ſich noch einen Feldhuter
halten können.

Nun iſt vom Landrat des Bezirks Merſeburg ein Feldhüter
beſtätigt worden. Als der in einer Nacht ſah, wie drei Frauen
Weizenähren abſchnitten und dann die Flucht ergriffen, als ſie
den Feldhüter bemerkten, dann nach mehreren Anrufen nicht ſtill
ſtanden, um ihren Namen nicht feſtſtellen zu laſſen, ließ er ſeinen
Hund los, der ſo dreſſiert iſt, daß er nur die Diebe ſtellt und
nur dann zufaßt, wenn ſie weiter fliehen wollen oder ihn ſchla
gen. Das hat die eine Frau getan, und ſelbſtverſtändlich faßte
der Hund zu. Sie rief nach Hilfe, es kam die andere Frau, die
ebenfalls nach dem Hunde ſchlug und nun auch gefaßt wird. Die
Frauen wandten ſich an den Landrat des Kreiſes Merſeburg.
Anſtatt den Feldhüter für ſein ſachgemäßes Vorgehen zu loben,
denn er hätte in dieſem Augenblicke ſogar von der Schußwaffe
Gebrauch machen können, ſetzte der Landrat den Feld
hüter ab (Hört, hört! bei der Deutſchnationalen Volkspartei),
und zwar mit der Begründung: hierin nämlich darin, daß der
Feldhüter den Hund benutzt hat, um die Namen von den Dieben
feſtzuſtellen wird eine Gefährdung der öffentlichen
n erblickt.ine Damen und Herren, man beachte alſo: das Miniſte
rium des Jnnern lehnt den ſtaatlichen Schutz ab, der private
Schutz wird durch den Landrat in dieſem Kreiſe unmöglich ge

cht. Somit macht ein Landrat die Ernte vogelfrei. Jm
vorigen Jahre ſtellte ich in einer Eingabe an den Herrn Miniſter
des Jnnern verſchiedene Fragen, die den Schutz der Ernte be
trafen. Jch habe keine Antwort erhalten. Jch möchte eine ſolche
Nichtbeachtung nicht noch einmal erfahren und wende mich des
halb jetzt an den Harrn Landwirtſchaftsminiſter, der doch be
ſonderes Intereſſe für dieſen Schutz haben muß, mit der Bitte,
der Herr Landwirtſchaftsminiſter oder der Herr Staatsſekretär
möchte ſich ſelbſt einmal an den Miniſter des Jnnern wenden,
damit der Feldhüter wieder in ſein Amt eingeſetzt wird. Jn dem
Kreiſe herrſcht wegen der Behandlung landwirtſchaftlicher Belange
beſondere Erbitterung über dieſen Landrat. Jm Intereſſe der
Volksernährung, wo Diebe von einem Landrat ſolche Unter
ſtützung erhalten, wäre zu erwägen, ob nicht anſtatt des
Feldhüters ein ſolch produktionshemmender Landrat
entlaſſen würde.

e

Ein Fuhrwerk von einem Zuge erfaßt
Bad Steben, 17. Oktober.

Auf der Nebenbahn Hof--Bad Steben wurde zwiſchen den
Stationen Hof Neuhof und Köditz ein Einſpännerfuhrwerk
durch den Nebenzug 44 überfahren und zum Teil zertrümmert.
Frau Margarete Fikentſcher, Mühlenbeſitzersgattin aus
Wachholderbuſch, die auf dem Wagen ſaß, wurde getötet.
Der Hergang des Unfalls iſt noch nicht geklärt.

Vettin, 17. Oktober. (Schloß Wettin) hat endlich einen
Käufer gefunden und wird von nun an einem würdigen Zwecke
dienen. Herr Konſul Dr. Lehmann hat es für den Sächſiſch-
Thüringiſchen Geſchichts- und Altertumsverein erworben, der es
in entſprechender Weiſe renovieren laſſen wird.

ije. Eilenburg, 16. Oktober. Eine Vertreterver-
ſammlung) der Kameradenvereine ehemaliger 228er beſchloß,
hier ein Denkmal für die Gefallenen zu errichten. Das Land
wehrJnfanterie- Regiment 228 war Erſatzregiment des Jnfan-
terie- Regiments 72 und garniſonierte in Eilenburg. Das Denk
mal wird auf dem Südring unweit des Franz-Abt Denkmals
errichtet.

Deſſau, 17. Okt. (Der erſte Glückwunſch aus
Deutſchland) zur glücklichen Landung des „L. Z. 126“
in Lakehurſt traf von Profeſſor Junkers-Deſſau,
dem Schöpfer des Ganzmetall-Flugzeuges, ein. Das Glück-
wunſchtelegramm lautet: Dr. Eckener, Lakehurſt, Landungsplatz
des „L. Z. 126“: „Zur glänzenden Fahrt des „L. Z. 126“, die den
Ruhm deutſcher Technik über den Atlantik im Flug nach
Amerika trug, herzlichen Glückwunſch, verbunden mit uneinge
ſchränkter Bewunderung. Möge damit eine neue Aera friedlicher
Völkerverbindung angehen. Profeſſors Junkers.“

Magdeburg, 17. Okt. (Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.) Berufen und beſtätigt wurden
Pfarrer Voigt Bräunrode als Pfarrer in Elbeu Kirchen-
kreis Wolmirſtedt; Pfarrer Baumbach- Giſpersleben zum
Pfarrer an St. Michael in Erfurt; Pfarrer Zander-Dern-
burg als Oberpfarrer in Dernburg, Kirchenkreis Halberſtadt;
Pfarrer Heidemüller-Weßnig zum Pfarrer in Rahms-
dorf, Kirchenkreis Zahna; P. Gilck-Fleſſau als Pfarrer in
Weltewitz, Kirchenkreis Eilenburg; Pfarrer Finck-Breiten-
ſtein als Pfarrer in Saubach, Kirchenkreis Eckartsberga;
P. Dewerzeny-Rahnsdorf zum Pfarrer in Weddersleben,
Kirchenkreis Quedlinburg; P. Sie mon-Buckau, Kirchenkreis
Zieſar als Pfarrer daſelbſt und P. Müller-Kaltendorf,
Kirchenkreis Weferlingen als Pfarrer daſelbſt.

Quedlinburg, 17. Okt.
Preßverband)

(Der Evangeliſch-Sozialefür die Provinz Sachſen wird ſeine
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33. Generalverſammlung am 10. und 11. November in Qued-
linburg abhalten. Sie wird zur Erinnerung an den 10. No
vember mit einer Lutherfeier verbunden ſein.

Altenburg, 17. Okt. (Am Rande des Grabes Selbſt
mord.) Krankheit und Nahrungsſorgen trieben eine 89jährige
ledige Rentnerin in den Tod. Die Greiſin, der das Leben zur
Laſt geworden war, machte ihm durch Erhängen ein Ende.

Turnen Spiel und Sport
Veuer Segelflugrekord in Kſiago

An den letzten Tagen hat es auf der Hochebene von Aſiago
viel Bruch gegeben. Der Apparat „Conſul“ geriet bei der
Landung in einen Graben und wurde erheblich beſchädigt. Am
Dienstag ſtürzte der Jtaliener Canaveſi aus etwa 30 m
Höhe ab und erlitt dabei eine ſchwere Gehirnerſchütterung.
An ſeinem Auftommen wird gezweifelt. Martens
und Pappenmehyer hatten mit dem Zweiſitzer „Charlotte“ leichten
Bruch zu verzeichnen. Martens vollbrachte auf „Moritz“
zwei glänzende Leiſtungen. Zunächſt blieb er 14 Minuten in
der Luft, dann ſtartete er zu einem Fernflug und legte einen
Weg von 19,1 Kilometer Länge zurück. Dieſe Fernflug-
leiſtung ſtellt einen neuen Rekord dar.

Unfall des Segelfliegers Martens
Der deutſche Segelflieger Martens ſtieg mit dem Apparat

„Moritz“ zu einem Fluge nach Vicenza auf, wohin er eine Bot-
ſchaft des Bürgermeiſters von Aſiago bringen wollte. Nach
glattem Aufſtieg mußte Martens nach 18 Minuten Flugdauer
11 Kilometer von Vincenza entfernt infolge zu ſchwachen Windes
niedergehen. Bei der Landung ſtieß er gegen einen Baum, wo-
bei der Apparat in Trümmer ging. Martens erlitt unbedeu-
tende Hautabſchürfungen.

Abſchied von Hoppegarten
Prächtiges Herbſtwetter machte den Abſchied von der herr-

lichen Anlage in der Mark doppelt ſchwer, zumal es auf der
ganzen Linie den gewohnten großartigen Sport gab. Jm
Hertefeld-Rennen, der letzten klaſſiſchen Dreijährigenprüfung
des Jahres, hatte Fundin die beſte Gelegenheit, ſein zuletzt gegen
Ganelon bewieſenes Können gegen erprobte Altersgefährten wie
Oſtrea und Hornbori unter Beweis zu ſtellen. Daneben fanden
ſich Whatagirl, Phariſäer, Sternſchnuppe und Theokrit, der Be-
zwinger von Hornbori und Oſtreg im Tiele-Winckler-Rennen, am
3009-MeterStart ein. Oſtreg, die beſſer denn je ausſah, führte
vom Fleck weg in langſamem Tempo vor Fundin und Phari-
ſäer, der auf halbem Wege geſchlagen war und ſeinen Platz an
Hornbori abtrat. Ohne weſentliche Veränderungen kam das
Feld in die Gerade, wo nur noch die erſten drei Pferde für den
Ausgang in Betracht kamen. Fundin machte an der Diſtanz
ſeinen Vorſtoß, aber Oſtrea gab nicht nach. Kurz vor dem Ziel
wurde der ausrangierte Weiler jedoch nochmals aufgerüttelt und
nun konnte er Oſtreg gerade am Ziel um einen Kopf abfangen.
Eine Länge dahinter beſetzte Hornbori den dritten Platz. Jn dem
von 15 Pferden beſtrittenen Preis der Mark landete Niotin unter
dem Höchſtgewicht einen leichten Sieg über Porta Weſtfalica,
Lapis Electrix, Traumdeuter und Habicht, die faſt in Linie den
Richter paſſierten. Die Ergebniſſe Achilles-Rennen.
(2700 Mark. 1600 Meter.) 1. Stall Halmas Thrain (Krüger),
2. Gnadenfriſt (Thielemann), 3. Pescaro (Albers). Tot.: 187,
Pl. 65, 16, 21. Ferner: Alarid (4.), Seewarte, Minenhof, Achill,
Varus, Bürgerwehr, Orkus. Hals Hals--34 Lg. Hamilkar-
Rennen. (4100 Mark. 1200 Meter.) 1. v. Weinbergs Maira
(O. Schmidt), 2. Meteor (Jentzſch), 3. Magnet (Grabſch). Tot.:
32, Pl. 14, 17, 43. Ferner: Großinquiſitor (4.), Hollunder, Co
ran, Berhll, Edelreis, Nordlicht, Lelia. 1-2138 Lg. Hertefeld-
Rennen. (13 500 Mark. 3000 Meter.) 1. Geſt. Starpels Fun
din (H. Blume), 2. Oſtrea (O. Schmidt), 8. Hornbori (Tarras).
Tot.: 20, PI. 12, 13, 13. Ferner: Theokrit (4.), Sternſchnuppe
(5.), Whatagirl, Phariſäer. Kopf 1--1 Ll. Erbtante-Rennen.
(2800 Mark. 1009 Meter.) 1. P. de Nully-Browns Jojo (O.
Schmidt), 2. Hexenprinz (Franzke), 3. Gaudium (Grabſch). Tot.:
27, Pl. 15, 27, 16. Ferner: Kokoro (4.), Goldjunge, Shylt, Feo
dora, Heilige Eliſabeth, Perette, Veritas, Capua, Begonia, Pal-
ma. 34 -1 Lg. Preis der Mark. (10 000 Mark. 1800 Me-
ter.) 1. M. Böhms Nicotin (Torke), 2. Porta Weſtfalica (M.
Schmidt), 3. Lapis Electrix (Blume). Tot.: 85, PI. 22, 101, 61.
Ferner: Traumdeuter (4.), Habicht, Petunie, Staffelſtab, Tuan
Fang, Aralinda, Farmer, Sanguiniker, Hannar, General Höfer,
Dioscur. 1 Kopf-- Kopf. Faſtnacht-Rennen. (2700 Mark.
1000 Meter.) 1. A. Teskes Semelsé (Olejnik), 2. Hanun (Al-
bers), 3. Hermes (O. Müller). Tot.: 28, PI. 27, 25, 23. Ferner:
Kataſtrophal (4.), Per mala, Roberta, Fauſtinus, Demètra, Sa-
mariag, Tranſuſe, Rachegott, Himalaja, Fippa, Flamberg, Laurin.
2 Kopf. Hahnin-RuhAusgleich. (4100 Mark. 1609 Meter.)
1. A. u. C. v. Weinbergs Roſendame (O. Schmidt), 2. Luft-
poſt (Tarras), 3. Meſſina (Thielemann). Tot.: 120, Pl. 51, 64,
24. Ferner: LichtAlberich (4.), Favilla, Baſalt, Karrara, Hanſa,
CarlHeinz, Olifant, Schneeberg, Eichkatze, Vietznitz. 2 Hals
128 Längen.

Vorſchau auf Grunewald und Leipzig. Sowohl in
Berlin als auch in Leipzig finden am Sonnabend und Sonntag
Galopprennen ſtatt. Der Berliner Rennverein bietet am Sonn-
abend im Grunewald gut beſetzte Flachrennen, in deren
Mittelpunkt der Erntedank- Ausgleich über 2400 Meter ſteht.
Jn dem freien Ausgleich ſind Dreijährige ſtartberechtigt, die
1924 ein Rennen von mindeſtens 4000 M. gewonnen haben.
44 Pferde waren teilnahmeberechtigt, davon haben 11 ange-
nommen, und von dieſen ſollen ſchließlich Bafu, Bardes Bruder,
Moloch, Volmar, Leander und Olifant laufen. Der Leip
ziger Rennklub hält Flach- und Hindernisrennen ab, die eine
recht gute Beſetzung gefunden haben.

Unſere Vorausſagen. Grunewald: 1. Rennen: Heldra-
ſtein Cebria. 2. Rennen: Mantinea--Roland. 3. Rennen:
Hohe Pforte--Traumdeuter. 4. Rennen: Bafur--Moloch. 5. Ren-
nen: Domina--Cyane, 6. Rennen: Cap der Hoffnung
Marduck. 7. Rennen: Felſenriede-Lämmergeier. Leip-
zig. 1. Rennen: Chartreuſe II-Königsleutnant. 2. Rennen:
Rheinſage--Maravedis. 3. Rennen: Ritterakademie-Humboldt.
4. Rennen: Jongleur--Atta Troll. 5. Rennen: Stall Puſch--
Silberbatzen. 6. Rennen: Stall D. Ehrenfried--Sultan.
7. Rennen: Weiſtritz--Endegut.

Für das Parforce-Jagdrennen, das am Karlshorſter
Schlußtage, 29. Oktober, von Herren im roten Rock über
7500 Meter zu reiten iſt, liegen 33 Unterſchriften vor. Narr,
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pelkopf 1d, Atta Troll, Artilleriefeuer,Tüchtig, RColberg, Wetterſchewe, Rächer, Wiwia, Carlsminde, Paleſtrinag,

Baltazar, Elſchen, Lilienſtein, Herzog, Champfleuri, Abenteurer,
Erkus, Sawoyard und der Sogenannte haben u. a. ein Engage-
ment erhalten.

Ausländiſche Waſſerballer in Deutschland. Die erfolg,
reiche Wiener Waſſerballmannſchaft des SC. Vienna wird Ende
November eine Sportfahrt durch Deutſchland antreten und
in München, Leipzig, Magdeburg und Berlin ſtarten, in der
Reichshauptſtadt beim SC. Spandau 04 am 29./80. November,
Der neue ungariſche Meiſter 3. BezirkBudapeſt will in der
Weihnachtswoche München, Nürnberg, Heidelberg und Augsburg
beſuchen.

Zweikampf Lejour--Saldow. Der belgiſche Dauerfahrer
Lejour, der am letzten Sonntag auf der Düſſeldorfer Bahn gegen
ſeinen Landsmann Linart ſowie Roſellen und Bauer die
Oberhand behielt, ſoll am Sonnabend ebenda dem deutſchen
Meiſter Saldow in einem Zweikampf gegenübergeſtellt werden.
Das Rennen führt über 100 Kilometer, wahrſcheinlich in zwei
Läufen

Offisielle Rekordverſuche wird der deutſche Meiſter im
50KilometerGehen, Siewert-Neukölln, am Sonntag, 26. Ok.
tober, auf der Tegeler Chauſſee über 20 und 25 Kilometer
unternehmen.

GortchtsſälenAus don
In fünfzehnſtündiger Sitzung

wurde geſtern eine Steuerhinterziehung verhandelt, zu der
35 Zeugen und 1 Sachverſtändiger geladen waren.

Angeklagt waren der Kaufmann David Felixbrodt,
Direktor Felix Felixbrodt, Hermann und Georg Felixbrodt,
Eliſabeth Schneider und der Buchhalter Martin Jentſch.

Den Beklagten David und Felix Felixbrodt wurde zur Laſt
gelegt, erſtens Zigaretten in alte Kartons verpackt und nicht
mit dem vorſchriftsmäßigen Steuerzeichen verſehen zu haben,
zweitens, Tabak in nicht angemeldeten Räumen gelagert zu
haben und nicht gemeldeten Tabak verarbeitet zu haben. Den
übrigen Angeklagten wurde fahrläſſige Steuerverkürzung bzw.
Beihilfe zur Steuerhinterziehung zur Laſt gelegt. Der Ange
klagte Felix Felixbrodt hatte vor 28 Jahren die Zigaretten-
fabrik gegründet. Jm Laufe der Jahre hatte dieſe verſchiedene
Phaſen durchgemacht und war zuletzt in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt worden, in welcher F. Felixbrodt als Direktor
und der Kaufmann Dabid Felixbrodt als Leiter des Unter
nehmens fungierte. Jn den Jahren 1919--20, als das Ver-
packungsmaterial ſchwer zu haben war, wurde in den Geſchäften
in der Geiſt- und Ulrichſtraße, welche zur Firma gehörten, An-
weiſung gegeben, daß die leeren Schachteln zu ſammeln und an
die Fabrik zurückzugeben ſeien, was dann auch geſchah. Hier
wurden dieſe Schachteln wieder friſch gepackt und dann in die
Geſchäfte abgeführt.

Die Angeklagten F. und D. Felixbrodt beſtritten entſchieden,
ſich der Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht zu haben. D. F.
behauptete, vom Hauptzollamt die Erlaubnis gehabt zu haben,
alte Schachteln zu benutzen, allerdings mit der Maßgabe, daß
die alten Steuerzeichen vernichtet und neue Steuerbanderolen
darum gelegt würden. Dieſe Verordnung ſei in ſeinem Be
trieb auch ſtets durchgeführt worden. Dasſelbe erklärte auqh
F. F. Beide wollten irgendwelche Unregelmäßigkeiten nicht be
merkt haben. Die Expedientin Frl. Schneider bekundete, daß die
Steuerzeichen immer ordnungsgemäß um die Schachteln gelegt
worden ſeien, und daß nicht ver ſteuerte Verpackungen die
Fabrik nicht verlaſſen hätten. Nur einige Male habe ſie ange
ordnet, daß die Steuerzeichen von gebrauchten Schachteln los
gelöſt und dieſe um neue Packungen gelegt wurden. Sie habe
lediglich den Arbeiterinnen den Aerger mit dem Chef erſparen
wollen. Hermann F. war kurze Zeit als Verkäufer in der Geiſt
ſtraße tätig. Er beſtritt, jemals nicht ordnungsmäßig verpadte
bzw. verſteuerte Zigaretten verkauft zu haben. Was den nicht
gemeldeten Keller betrifft, erklärte D. F., daß der eine Keller
bei dem Zollamt wohl gemeldet geweſen ſei. Allerdings auf die
Firma „Germania“. Da er aber der Leiter auch dieſer Firma
geweſen ſei und die Behörde jederzeit Zutritt gehabt habe, ſeien
ihm keine Bedenken gekommen, um ſo weniger, da es ſich nur
um einige Tage gehandelt habe.

Der Beklagte F. F. erklärte, ſich niemals um den geſchäft
lichen Teil gekümmert zu haben, da dieſer in den Händen
ſeines Sohnes D. F. gelegen habe. Was die dritte Anklage
betrifft, Verarbeitung von unverzolltem Tabak, ſo mußte dieſe
fallen gelaſſen werden, da die ordnungsgemäße Verſteue
rung nachgewieſen werden konnte. Auch eine Nichteintragun
von 1500 Zigarren von ſeiten des Buchhalters Jentſch klärte ſich
dahin auf, daß dieſer die Rechnung erſt bekommen hatte, nahh
dem die Kontrollbehörde revidiert hatte.

Während verſchiedene Zeuginnen in der Vorunterſuchung
bekundeten, daß unverſteuerte Zigaretten aus der Fabrik in die
Geſchäftsſtellen geliefert worden wären, es wurden von einer
Zeugin von 4000 Stück aller 2 Tage geſprochen, konnte ſich
geſtern keine mehr ſo recht darauf beſinnen, da es ja 4 Jahre
zurückliege. Andere Zeugen dagegen bekundeten, daß ihnen
irgendwelche Unregelmäßigkeiten nicht bekannt ſeien. Von
den Sachverſtändigen wurde bekundet, daß kaum irgendwelqhe
Beanſtandungen vorgekommen ſeien, Auf Grund der Beweis
aufnahme und der Erklärung der Angeklagten Sch. kam da
Gericht zu der Ueberzeugung, daß ſich die Angeklagten im
Sinne der Anklage ſchuldig gemacht hatten und verurteilte
David Felixbrodt zu 1000 Goldmark, Felix Felixbrodt zu
350 Goldmark, Hermann Felixbrodt zu 75 Goldmark, Frl
Schneider zu 50 Goldmark. Der Angeklagte Jentſch wurde
freigeſprochen.

Der Mitbeſchuldigte Georg F. war nicht erſchienen;
ſeine Verhandlung abgetrennt.

h e äJ „J„J„J J J J J -JManche Hausfrau weiß vielleicht gar nicht, ein wie billiges
nahrhaftes und wohlſchmeckendes Nahrungsmittel ſie mit einem
Oetker-Kuchen auf den Tiſch bringen kann. Es braut
ſich keineswegs dabei immer um den altbewährten Napfkuchen
nach Dr. Oetker's Rezept zu handeln, denn die gute Obſternke
gibt Gelegenheit zu reichlicher Abwechſelung. Eine ausgewählt
Serie von Rezepten, die laufend an dieſer Stelle veröffentlicht
wird, erbringt der Hausfrau den Beweis der Billigkeit ſelbſt
hergeſtellten Gebäcks und bietet ſicher eine willkommene An
regung zu Verſuchen. Es empfiehlt ſich, die Rezepte

es wurde

änf elfür Herren und Chauffeure, in Loden, Flausch, Ratinée usw., nur prima dicke Qualitäten.
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Der Jackie Coogan-Rummel
Berlin, 17. Oktober.

Der Unſinn des Jackhie Coogan-Rummels greift nunmehr
auch nach Berlin über, wo er vorausſichtlich einen ebenſo
dankbaren Boden finden wird wie in anderen Städten Europas,
die das Filmwunderkind bis jetzt paſſierte. Bezeichnen dafür,
daß ſowohl Jackie als auch ſeine Angehörigen einigermaßen
überſättigt ſind von den Empfängen, iſt die Bitte des Vaters,
die er an Berliner Filmkreiſe richtete, man möchte von „großen
Empfangsmaßnahmen“ abſehen Der Aufmarſch in Wien
war derartig geweſen, daß es ſelbſt für die Nerven Jackies
kaum zu ertragen war. Jmmerhin wird der Rummel groß ge
nug ſein und Jackie dürfte auf ſeiner Fahrt vom Anhalter
Bahnhof nach dem Hotel Adlon, wo er mit Zofe, Lehrer und
Sekreiär Unterkunft nehmen wird, mancherlei erleben. Von
dem Beſtreben ausgehend, daß Berlin etwas ganz beſonderes
tun muß, hält man eine Ueberraſchung bereit, die darin be
ſteht, daß die 12jährige Tochter des Kammermuſikers Wag
alter, eines Bruders des bekannten Dirigenten, dem un
erblichen Jackie einen ſelbſt komponierten Begrüßungsmarſch

überreichen wird, der am Donnerstag im Druck erſchien und be
reits in den Muſikalienhandlungen ausliegt. Jackie wird alſo
das Vergnügen haben, ein anderes Wunderkind begrüßen zu
tönnen, und bei einem beſonderen Feſtakt (1), der zu Ehren
Jackies ſtattfindet. wird Fräulein Waghalter den Marſch eigen
händig zum Vortrag bringen. Auch ſonſt ſind zahlreiche
Ehrungen in Ausſicht genommen. Man wird ſich bemühen,
dieſes unglückliche Kind, das von Land zu Land und von Stadt
zu Stadt geſchleift wird, weiter zu treiben auf einer Bahn, die
n nach menſchlicher Vorausſicht hinſichtlich ſeiner weiteren
Entwicklung über kurz oder lang verderblich werden muß.

Straßenbahnunglück in Kugsburg
Augsburg, 16. Oktober.

Ein ſchwerer Straßenbahnunfall ereignete ſich geſtern nachts
gegen 11 Uhr im Zentrum der Stadt. Ein vom Königsplatz
nach Geſundbrunnen fahrender Straßenbahnwagen der ein-
gleiſigen Linie 8 ſtieß in der Fuggerſtraße mit einem ihm
entgegenkommenden Motorwagen bei dichtem
Kebel in voller Fahrt zuſammen. Schwer verletzt wurde der
WVagenführer des vom Königsplatz kommenden Wagens, Peter
Haslinger und der auf dem Arbeitswagen befindliche Hilfs-
arbeiter Ludwig Jnhofer, die beide im Krankenhaus bereits
operiert werden mußten. Mehrere Jnſaſſen des vom Königs-
platz kommenden Wagens wurden leichter Ferletzt.

Großfeuer in Bergiſch-Gladbach
Bergiſch-Gladbach, 16. Oktober.

Die hieſige Wollſpinnereiſteht in hellen Flam-
men. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bisher noch
unbekannt. Die Bergiſch-Gladbacher Freiwillige Feuerwehr und
ein Zug der Kölner Berufs- Feuerwehr bieten alles auf, um das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Brand findet aber
in dem herumliegenden Material reiche Nahrung.

rauſiges Liftunglück in Davos
Davos, 16. Oktober.

In einer Penſion in Davos iſt eine Dame das Opfer eines
Zwiſchen dem erſten und zweiten StockLiſt-Unglücks geworden.

blieh der Aufzug, in dem ſich die Penſionsinhaberin und die
Lerunglückte befanden, plötzlich ſtehen und war nicht mehr von
der Stelle zu bringen. Anſtatt abzuwarten, bis jemand zur
Stelle war, beſtand die Verunglückte darauf, mit Hilfe einer
Leiter auszuſteigen. Der plötzlich ſeiner Laſt erledigte Lift zog
an und der Dame wurde der Kopf eingedrückt und das
Genick gebrochen.

Baronin Fejervary, die geſchiedene Frau des früheren Mi-

Unglücksfall geſtorben. Die 80jährige Dame rauchte, im
Bette liegend, eine Zigarette, ſchlief dabei ein und das Bett ge

iſt vom Reichsgericht verworfen worden.

Fahrt mit einem Gemüſewagen zuſammen.

rret en Brand. Die alte Frau vermochte dem Feuer nicht mehr
zu entkommen und verkohlte.

Von der Köchin zur Baronin. Unter den Eheſcheidungs
prozeſſen, die den Londoner Gerichten vorliegen, intereſſiert be
ſonders der der ſchönen und romantiſchen Baronin Duns
ford. Jhre Mutter war Köchin in einem kleinen Hotel. Vor
20 Jahren war das Kind allen Beſuchern von Cromer, einem
kleinen Ort an der engliſchen Oſtküſte, wegen ſeiner Schönheit
bekannt. Als das Mädchen älter wurde, ging es zur Bühne. Es
begann ſeine Laufbahn als komiſche Schauſpielerin bei einer
Schmiere, die auch Cromer beſuchte. Während eines Gaſtſpiels
im Hahmarket-Theater in London 1916 traf ſie den Baron
Dunsford und heiratete ihn ein Jahr ſpäter. Vor zwei Jahren
iſt nun die Baronin zur Bühne zurückgekehrt, und der Roman, der
der Tochter einer Köchin die Hoffähigkeit eingebracht hat, wird
vor dem Scheidungsgericht ein vorzeitiges Ende finden.

Unter vergiftungsartigen Erſcheinungen erkrankt find im
St. Hildegardhaus in Lankwitz bei Berlin, das als Mutterhaus
und Krankenpflegeſchule der Ausbildung von Charitas-Kranken-
pflegeſchweſtern dient, eine Anzahl von Schweſtern. Vier
ſchwerer Erkrankte wurden in die Jſolierabteilung des
Lichterfelder Krankenhauſes gebracht, während die leichter Er
krankten in Lankwitz iſoliert wurden. Die Erkrankten waren in
dem benachbarten Victoria-Krankenhaus der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe Berlin tätig geweſen. Nach Mitteilung des Chef
arztes des Victoria-Krankenhauſes handelt es ſich um eine
ruhrartige Erkrankung, deren genaue Beſtimmung bis
her noch nicht möglich war. Gegen die Weiterverbreitung der
Krankheit ſind ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen worden.

Schwerer Unfall auf Zeche Weſtfalen. Auf der Zeche Weſt
falen I u. II bei Ahlen ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. An einer
Kreuzungsſtelle ſtürzte ein Gewölbe ein. Mehrere Bergleute
wurden von den hereinbrechenden Erdmaſſen verſchüttet.
Von drei Schwervevletzten iſt inzwiſchen einer ſeinen Ver
letzungen erlegen.

Zwei Todesurteile. Das Schwurgericht Eſſen hatte am
8. Juli den Klempner Johann Bruynſeels und den Berg-
mann Karl Brencher wegen Raubmordes zum
Tode verurteilt. Die Angeklagten waren beſchuldigt,
im März die 28jährige Filialleiterin Anna Rau in Hattingen
überfallen, unter grauenhaften Umſtänden ermordet und ſie be
raubt zu haben. Die von den Angeklagten eingelegte Reviſion

Damit ſind nunmehr
die beiden Todesurteile rechtskräftig.

Ein myſteriöſer Selbſtmord. Von der Mainzer Staats
anwaltſchaft wurde der Frauenarzt Dr. Dillmann ver-
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis gebracht. Jn ſeiner
Zelle verübte er Selbſtmord durch Erhängen.

Der Mörder von Weiher? Zu der Bluttat in Weiher bei
Kulmbach wird gemeldet, daß der Verdacht, ſeine Eltern und

Geſchwiſter (MWaurer Maſel und Familie) ermordet zu haben,
auf den ſechszehn Jahre alten Sohn gefallen ſei. Er wurde ver

haftet und nach Kulmbach eingeliefert.
Auf dem Motorrad tödlich verunglückt iſt in der Nacht zum

Donnerstag der 24jährige Sohn des Berliner Verlagsbuchhänd-
lers Langenſcheidt. Er fuhr mit einer Begleiterin von
Wannſee nach Berlin und ſtieß an einer Straßenecke in ſchneller

Der junge Langen-
ſcheidt wurde vom Rade geſchleudert und war ſofort tot,

während ſeine Begleiterin mit einigen Hautabſchürfungen davon-
kam.

Den Begleiter beim Flug verloren. Bei einem militäriſchen
Probeflug über den belgiſchen Flugplatz Coſſelles ſtürzte der als
Beobachter mitfliegende Sergeant Ließenborgh aus einer
Höhe von 600 Metern ab und wurde natürlich ſofort ge-
tötet. Der Flugzeugführer bemerkte den Verluſt ſeines Kame-
raden erſt bei der Landung.

Brückeneinſturz in Serajewo. Die alte und baufällige
Schlachthausbrücke iſt während der Beſichtigung durch eine ge

richtliche Kommiſſion eingeſtürzt. 20 Perſonen
fielen in den Fluß, wobei 15 leicht, vier jedoch ſo ſchwer

niſterpräſidenten gleichen Namens, iſt in Szegedin an einem Lerletzt wurden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Ein neuer Expreßzug Wien Paris. Von Anfang Novem-

Expreßzug

ein neuer Arlberg-

eingeführt. Die Fahrzeit von Wien nach Paris, zu
der der Orient-Expreßzug 30 Stunden 5 Minuten braucht,
wird bei dem neuen 2634 Stunden be-tragen. Da der Orient-Expreß Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend verkehrt, wird der Arlberg-Expreß Montag, Mitt-
woch und Freitag fahren, ſo daß Wien an jedem Tag etrne
direkte Schnellzugverbindung mit Paris haben wird.

Die Säure-Therapie, ihre Entſtehung, wiſſenſchaftliche Be
gründung und praktiſche Anwendung. Von Prof. Dr. v. Kapff.
Verlag der „Aerztlichen Rundſchau“. Otto Gmelin, Mün-
chen NO., Wurzerſtr. 1b.) Eine für jedermann intereſſante und
nützliche Darſtellung eines leicht und bequem anwendbaren Heil-
und Vorbeugungsverfahrens gegen die am meiſten verbreiteten
Erkrankungen der Atmungsorgane (Schnupfen, Katarrhe, Heiſer-
keit, Bronchitis, Bronchialaſthma, ufieber uſw.). Auch eüber
die Behandlung von Lungenſpitzenkatarrh, Stirn, Kieferhöhlen-
und Mittelohr-Entzündungen, ſowie von Hautkrankheiten liegen
bereits vielfache ärztliche Beobachtungen vor. Die verſchiedenen
Arten der Wirkung der mit Luft gemiſchten gasförmigen oderan Flüſſigkeiten Der Fette gebundenen unſchädlichen Säuren

wird experimentell nachgewieſen.
„Deutſche Motor-Zeitſchrift“, 1924, Nummer 19,/20 (Verlag

Hellmut Droſcha, DresdenA. 19). Wiederum zeichnet ſich
die vorliegende neue Nummer der „Deutſchen Motor-Zeit
ſchräft“ durch große Reichhaltigkeit des Jnhaltes aus. Der
Leitaufſatz behandelt unter dem Thema „Der Kraftwagen im
Dienſte des Geſchäftsveſenden: Neue Verkehrsmöglichkeiten
und wirtſchaftliche Vorteile“ eine wichtige techniſch- wirtſchaft
liche Frage und hat einen neuen, von den Horch- Werken ent
wickelten kombinierten Reiſe und Gepäckwagen zum Gegenſtand
Das Thema des Berufs-Kleinkraftwagens betrifft ein ausführ-
führlicher Aufſatz über das „Tutra“Kleinauto mit zwang-
käufiger Luftkühlung, wobei zugleich auf die zwangsläufige
Luftkühlung des neuen deutſchen Junkers- „V. I Flug-
und Automobilmotors und auf Beſtrebungen des deutſchen
Kleinautobaues (Darslamin-Karoſſerien) hingewieſen wird.
Sehr aktuell ſind die flugtechniſchen Berichte über neue Udet-
Flugzeuge, und zwar einen vierſitzigen Verkehrshochdecker, einen
zweiſitzigen Schultefdecker in der äußeren Form den Junkers-
Flugzeugen ähnlich) und ein einſitziges Leichtfluggeug (Hoch-
decker).

c „7G ;Z;„,; „Z,Z Z;Z;Z;Z;„;Z7 „J„JIJSJZ
Herbſt-Tee-Mode. „So, meine Maus, nun lauf ins Kinder

zimmer und ſpiele recht ſchön!“ „Ach, bitte, bitte, Mutti, noch
ein Schlückchen Tee!“ Der gute Vater reicht ihr ſeine Taſſe,
die die Patſchhändchen aber nicht eher bis ſie ganz leer
iſt. Dann ſchnell ein Kuß, und wie der Wirbelwind iſt ſie zur
Tür hinaus. Lächelnd blicken beide Eltern ihr nach: „Dieſe Vor-
liebe für Tee hat das Mädelchen mit auf die Welt gebracht!“
Und befriedigt wenden ſich nun beide der angenehmen Beſchäfti-
gung des Teetrinkens und beſchaulichen Schweigens zu. Wie
er dieſe ſtillen Stunden am Teetiſch ſeiner kleinen Frau liebte.
Welche wohltuende Ruhe! Welch' harmoniſche Umgebung! Fort-
geriſſen von dem Glück dieſes Augenblicks, beugt er ſich über ihre

um ſie zärtlich und dankbar zu küſſen. Dabei entfällt ihr
eine große Karte, mit der ſie zerſtreut geſpielt hatte. Die Ein-
ladung zu einem Modetee für den heutigen Nachmittagl Sanft
nimmt er ſie in ſeine Arme: „Meine liebe, kleine Frau, ich danke
dir für dieſe geruhſame Teeſtunde! Jetzt erſt weiß ich, was für
ein Opfer ſie dich gekoſtet hat! Zur Belohnung will ich dir ſagen,

daß ich das nächſte mal die neuen Moden mit anſehen werde,
wenn du dich verbürgſt, daß man mir dort die „Marke Tee-
kanne“ vorſetzt. Und morgen darfſt du dir den allerſchönſten
Hut kaufen, den deine Modiſtin hat! Was ſagſt du nun?
„Daß du der beſte aller Ehemänner biſt, und daß ich die klügſte
zur Frauen bin, denn ich kaufe immer nur Tee „Marke Tee-

anne“.
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Lerantwortlich für die Politik Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt und

Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Voltswirtſchaft, Mitteldeutſchland und
Sport: Dr. Theodor Goddnhn. Für den Jrpeiggnge l e Kerſten ſämtlich
in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW 61, Blücherſtraße 12.
Leitung: Alfred W. Kames.

m Stellenangebote

8

Teilhaber geſucht.
olz u. Kohlenhandlung (Vroß u. Kleinhandel) in
e ermggen, er ter i mehrererkaufsſtellen am Platze, ſucht zwecks Umwandlung
eine G. m. b. H. ſinanzkräftige Teilhaber. Angebote
t „Teilhaber Holz u. Kohlen“ an die Aun. Exp.

Teeo“. Erfurt, Schließfach 488.
Wir ſuchen an allen größeren Plätzen des

zirks Halle, Erfurt, Thüringen uſw, wo noch nicht
rtreten, je einen tüchtigen Herrn als

Vertreter
it tadelloſen Umgangsformen und unbedingter
verlaſſigkeit Ausführliche Bewerbungen uuter
auer Darlegung bisheriger Tätigkeit erbittet
Kemmling, 6. m. v, H., Hamerslehen

(Bezirk Magdeburg),
wieback- Keks, Waffel-, Lebkuchen-, Pralinen-

Dragee-, Nudelfabriken.

erf. Jmspeßtor,
S Jahre, der ſelbſt irtfelbſt. zu wirtſchaften verſteht,
3 Erfolge auf Rübengütern mit Viebzucht nach
e kann, zur Bewirtſchaftung eines 11090 Mra.
r Hanes mit ſchwerem Boden im Bezirk Halle

erleitung zum 1. 3. S geſucht. Lebenslauf,
e lanisabſchriſten, Referenzen, SGehalts-

che unt. Z. 5824 an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Geſucht werden:

und

mit der
ding

t Nur erſte Kräfte, dieen ähnlichen Stellungen tätig war
gen tätig waren, wollenmelden unter Z. 5820 an die Geſchaſteſt. d. Zig.

Forſter Tuchfabrik,
Stapelware in Uniagrti

iartikeln herſtellt, ſucht fürden dortigen Platz t ſng

ichtigen Dertreter,
e der Kundſchaft beſtens eingeführt iſt. An
Sid, Ldingungen und Referenzen unter

an die Geſchäſtsſtelle dieſ. Zeitung erbet.

ber ab wird zwiſchen Paris und Wien

B.

für

Khehhkien Gesehafes führer
für Futter- und Düngemittel, Getreide und landw. Maschinen.

Für einige in der Provinz Brandenburg bereits bestehende
Zweigstellen einer großen Organisation wird zum Ausbau des Ge-
schäfts ein mit der Branche durchaus vertrauter selbständiger
Geschäftsführer gesucht. Nur bewährte, zielbewußte Kräfte, die
schon führende Stellungen bekleidet haben, haben Aussicht auf
Anstellung.

Angebote unter Beifügung eines Lichtbildes, welches die An-
schrift des Absenders tragen muß, sowie lückenlosen Lebenslauf
und Zeugnisabschriften sind von Bewerbern, die das 30. Lebens-
jahr überschritten haben, einzusenden unter Z. 5825 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

h c e J 4 3 e T pKonzernfreie Margarine- Fabrik ſucht für
Halle und Umgebung

Platzvertreter,
der möglichſt branchekundig iſt, Telephon u. Lager
elegenheit hat. Meldungen unter Z. 5827 an dieCeſchateſtele dieſer Zellung

ötellengeſuche

Jn der Großlandwirt-
ſchaft ſucht 22 Jahre alter

kaufm. Veunmter

aus a. Schule mit reichen
Erfahrungen, Stellung
Off. unter T. 5832 an
die Geſchaftsſt. dieſ. Ztg.

Junger Kaufmann,
welcher am 30. 9. die Lehre
beendet hat, ſucht Stellg.

Näheres an
nſvpektor Rost.änſefurt bei Hecklingen
(Bezirk Staßfurt.

Eilnachweis

für Stellenſuchende.
Schreiben Sie Jhre

Wünſche u. ſenden Adreſſe
unter Z. 5822 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Suche für meinen Sohn,
18 Jahre alt, Primareife
der Oberrealſchule,

Volontärſtelle

in Exporthaus oder kauf-
männiſchem Großhandel.
Offerten unter Z. 5818
an d. Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.
Für meine 20 jähr. Nichte
eine Stellung als
haustochter

in chriſtl. Hauſe mit, evtl.
auch ohne Taſchengeld
gri Offerten unter5826 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Stütz
ſucht Stellung bei älteren
Leuten. Off. unt. Z. 5823
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

—=ä=„=z?S Cò7

S Koufgeſuche

Mittleres
Bauerngut

mit gutem Boden bei hoh.
Anzahlung zu kaufen
geſucht. Offerten unter
K. R. 5761 an Rud.
Aosse, Brüderſtr. 4.

Verlüuſe

Einfamilienhaus
in Neu-Dölau, dicht am
Bahnhof Heide u. am
Walde belegen, 5 Zimmer
nebſt allem Zubehör, ſof.
beziehbar, zu verkaufen.

Otto Roöthling.
Manrermeiſter, Lettin.
Tel. Amt Halle 1046 b.

Verkaufe 3Möbelſtücke,

Kunſtwerke
aus einem flämiſchen
Eßzimmer, Büffet breit
2,75 m, Umbau mit Sofa
275 m, eine Standuhr,
ganz neu, wegen Platz
mangel. Kenner-Sache.
Offerten unter Z. 5830
an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Parkwagen,
mit abnehmb. Bock, neu,
Treseßwagen

zu vertaufen.
Sehoense. Lindenſtr. 49

2 4jährige

135 em groß, fromm und
gut gehend, mit Acker-
wagen u. Geſchirr, weil
überzählig, preiswert zu
verk. Ebenſo 4,2 jg. echte

Jagdhunde,
8 Wochen alt, abzugeben.
Angebote an Rittergut
Möorungen, Poſt Lenge-
feld bei Sangerhaufſen.
Tel.: Sangerhauſen 321.

Erſttl. Welkekuh
und Färſe

verkauft Frau Stats-
mann, Magdeburger
Straße 46 II.
I Werſwiedenes

Gebe umſonſt einfaches
Mittel gegen
I

Gicnht.
EIIEbek. Krause, Lehrte,

Poſtfach 28.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Sehneelacht. Er. Steinstr. 84

Schlafzimmer,
Küchen,

Speiſe- und
Herrenzimmer,

auch einzelne Stücke.
Möbelfabrik

H. Bergmann
Halle, Fleiſcherſtr. 30 pt.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten
der HSalleſchen Zeitung
vornehmen zu

n

Filz-
Aufnähsohlen

Neunhäuser 5
h

Haltbare, gute
Schuhsenkel
empfiehlt H. Schnee Neht.,

Er. Steinstrasse 84.

S

Wohnungstaufch.
in Berlin-Steglitz mwoderne Wohnung

der Reichsbahndirektion Halle (Saale).

ca. 900 qm

Große, helle Räumlichkeiten, geeignet für jeden

teiligung des Beſitzers nicht ausgeſchloſſen, aber

Ala Haasenstein Vogler, A. Gt.,

e Suche auf 1 JahrGut möbl. Wohn-

t Sicherheit zum Ge
Blücherſtraße 17 II.
m ſtelle dieſer Zeitung.

auf ſchönes Hausgrundſtück zu angemeſſenem Zins-

S chen in Halle (S.) moderne 6- bis7- Zimmer

von 5 Zimmern, Küche Diele uſw.

i en
9*Lager, Fabrikations-

5

Betrieb, Großhandel oder Fabrikation in günſtiger

nicht Bedingung. Intereſſenten bitte Adreſſe mit

Halle (Sagale), Große Ulrichſtraße 63.

3000 k.und öchlafzimmer
chäftskauf. Offert. unter

Suche ein Kapital von

fuß zur T. Stelle. Offerten unter T. 5829 an die

mMietgeſuche

waynung mit Küche uſw. in guter Lage.

Bieten
Wohuungsfürſorgeſtelle

Zu vermieten:

9umd BüroRäume
7

Lage zur Stadtmitte und Güterbahnhof. Evtl. Be

Angabe der Betriebsart unter H. E. 31 075 an

IBermietungen a I Geddverteht

gegen 309 Zinſen und
zu vermieten.

Z. 5831 an d. Geſchäfts

5000 M.
Geſchäftsſtelle d. Ztg.
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u n S Dr Kar l Jahn ll. Fr all a JTanairt Herrn B. Käthe geb. Urban en i E des Vaterländischen Frauenvereins Fär den Saalkreis

d S als „Alfred“ inKarl Je n zeige i j Jmerau an Vermählte. v Sraviata. Montag, den 20. Oktober, im „Stadtschützenhaus“
Montag 7 UhrFrau Agnes Urban. Halle (Saaſe).

Chicago, JII., U. S. A,
c

J 3 Uhr: Mitgliederversammlung.S Halle (Saale), den 27. Sept. 1924, Thalia Theater 5 Uhr: Kongert, ansehließend Gesellsechaftsabend.
S Steinweg 45. 1447 Van Buren-Street, Sonntag 7, Uhr

„„Die Geliebte“. Ahe Mitglieder, Freunde und Gönner sind herziichst geladen.e e eeekeeeeet Her Vorztana.Hupolfiekengläubiger- uncl Sparer Zaretc e Im Schutzverbancl. Dr. Bruno Günther Ganze enamen läßzt z. Zeichnent

m Wäſche uſw.Große öffentliche Verſammlung or. Zahnarzt. Mühlwes 40. ger St a e

r p M. schnee NachtSonntag, den 19. Oktober, 11 Uhr im

n ereeeeereererenereerrnnn
t 25 jährige JubiläumsfeierDie Prau von 10 Jahren n

So

Sonntag 7 Uhr un

W e

s
I

mit Federaufzug sind in Ton und Konstruktion, im Gr. Steinſtr. n
Spiegelſaal des „Wintergarten“ zu Hake. 3. Chriſtlicher Muſitkabend Besond e Wbbenge angeh Wothe moleß Babe Vorzügliche haus

Thema: Als langjährigen Fachmann und ältestes Spezialgeschäft der ſchlachtene
Provinz wurde mir die Alleinveortretung für Halle und

in derder ſieulige Stancl der Nufwertungsfrage. Aula der Talamtſchule, ehe Meine dauernde Aus z iderer goſiger, preis- Wurſtwaren
(Siebe Anſchlagſäulen.) gerter i hahriate dotinget en I. und II. Etage. Es ist die kauft man gut unSonnabend 18. Okt. 8 Uhr Thaliasaal n Zenntag, den 19. Oktober, abends 7 Uhr. h h Kngeng modern Pigeee Bee Vteftcme ettet. preiswert bei

ren n 2 Muſikvorträge für Streichorcheſter, Klavier Ed. Sorge Zum eraten Male in Bentsenlang und Sarwoninm, Cborgeſänge (Motetten), Eustaw III Foloniglwares
Rinzigea Konvzert: S opran-, Klavier und ViolinSoli. untere Leipziger Straße. Fernsprecher 6389. Hermannſtraße

rogramme à 20 Pf. am Saaleingang. 7 JDie Sänger der römisceh. Basiſiken. T Jedermann hat Zutritt. n Jegründet 1555 e Telephon 1678.

Sixtinischoe Kapelle v n Se e e ehe CLandwirt, biſt Du inKarten S. u. 10, M. boi Hothan. l der Stadte t J l S c ſo denke an Dei öBaufmännischer Verein B. I. l M e e berineegMontag,, den 20. OKktober, f Boeabends 8 Uhr in der Loge zu den drei r Werkſtätten beſtellen wollteſt,e h portſchuhe, Jagöſtiefel, eleg,r

S des Teleopathen Herrn Leo Erichsen„brenziragendes Vehersinnehen.“ e e Schuhwerk in erſtkl. Maßarbeit
3 wir erhielten dieRestaurant

Honhenzollernhof höchſten Auszeichnungen.renowiert und m mitteldeutſche WerkſtättenGanz neu renovfert und umgestoltet! d uſch t
Diners Soupers, Oleaäriusſtr. 5. Fernruf 4227.reichhaltige Mittags- u. AbendKarte An der Treppe des Hallmarktes,zu angemessenen Preisen,

va e ereddeege RKünstler- Konzert.

Morgen Sonnabend Tanzahbend. Das prachtvollste Schreeweiß
eigl jede Wäsche, die mif Sil behandelt ist.

e Sil. fHenkel's beſſebtes Bleich- und Wasch mittel4 ECCWEEEEEEXEEXECGEEEXEXxEEEXAIIIEIAX.,GXIIIIIIIIIIIIIIC«;'Kaffsehaus „koland“ eeeececeeceeeneee
Großes

V. V. o. o o. o 2 o V. o. o. o. o ber9 L f J I J i R 9 ſſpiſ n iſt f I iſ un i l ſiſ ſy Iſi i iſſſ u

SHSDeschäfts- Verſegung.

0c

muss man benutzen
zum Stlefelputzen

Chen.erko lademeelda00. A. boriin llohienberx

Niederlage: Otto Henzeo, Halle. Glauehaerstt

Bekanntmachung.
Die Wohnungsinhaber und Hauseigentäm

werden aufgefordert, die Wohnungsliften uſn
ſoweit ſie noch nicht abgeliefert worden ſind

S Vermeidung der erheblichen geſetzlichen Stru
S bis zum 18. Oktober 1924 an den Hauseigentün

v S bezw. an das zuſtändige Polizeirevier ausgeſt
einzureichen.

(den bisherigen Geschäftsräumen gegenüber). Für das mir im

I

Am Sonnabend, den 18. Oktober, verlege ich mein
Geschäftslokal von Leipziger Straße 94 nach

16. Oktober 1924.vaue den Hrio Der Magiſtrat.

r alten Geschäftslokal 25 Jahre lang bewiesene Vertrauen und 2 eWohlwollen danke ich allen meinen Kunden und bitte, mir S
e Die dasselbe auch fernerhin bewahren zu wollen. Einen jeden, S Dauerbrand-Oehh

e e welchen ich noch nicht zu meinen Kunden zählen durfte, bitte Se e m ich, sich von der großen Auswahl, der Preiswürdigkeit und S mit ar
Güte meiner Waren zu überzeugen. e lI Kachel“-Oefen,

Kinderwagen- und Korbmöbel-Spezialhaus. S m Bmaſſle- und Kupfer
Waschkesssel,

Kochherde
fen. Kolnisen und

-Reparieren,aumtliehe Kraatstelle

Christian Glaser,
Gr. Klaugastraße 24. Fernsprecheres DER BiILIGSTE VND zUGEICH Jde Feinste rer I VERBSRAUCTI asinoButter

eve Modem eigen Guter Schlaf wennGut gewählte Qualitäten. Versand 1 Pfund franko Heilmit3 stets hochfein immer frisch.Neue Mocdenzeitungen en ufur Herbst ung Wie gut v. kngros: Paul Lindner alle Caole), S iminiinnniniununnmunnne o0ne Zodedsr, Stahimatratzen a
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Hallo und Amgebung
Halle, 17. Oktober.

Aus dem Haushaltsausſchuß
Die Beherbergungsſteuer bleibt.

Dem Haushaltsausſchuß lag ein Geſuch um Er
mäßigung der h e a 277 vor. Dieſes Geſuch konnte noch nicht erledigt werden, da der Magiſtrat nicht in
der Lage war, Stellung dazu zu nehmen; die darüber eingeleiteten
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Jn dem Hauſe der früheren Aſſeſſor-Müller-Stiftung am
Alten Markt ſoll eine Krippe für 15 Säuglinge, ein Tages-
aufenthalt und eine Aufnahmeſtelle für Mütter mit Neuge-
borenen eingerichtet werden. Man gibt der Aufnahme in der
Krippe gegenüber dem Säuglingsheim den Vorzug, weil durch
die Aufnahme in der Krippe nur am Tage der Familien
zuſammenhang zwiſchen Mutter und Kind beſſer gewahrt wird.
Die Mütter mit Neugeborenen, die nur vorübergehend Unter-
kunft finden ſollen, werden entſprechend beſchäftigt. Die ein
maligen Einrichtungskoſten belaufen ſich auf 13 200 Mark, die
laufenden Koſten betragen für den Reſt des Rechnungsjahres
775 Mark. Die Mittel ſollen dem Dispoſitionsfonds entnommen
werden. Sie wurden bewilligt.

Dem neuerlichen Geſuch der Gaſtwirte, die
Beherbergungsſteuer mit ſofortiger Wirkung aufzuheben,

vermochte der Ausſchuß nicht zu entſprechen, da die Angelegen-
heit erſt kürzlich durch Gemeindebeſchluß geregelt iſt. Es erſchien
aus grundſätzlichen Erwägungen nicht ratſam, einen einmal ge-
faßten Beſchluß ohne zwingende Gründe nach kurzer Zeit wieder
umzuſtoßen.

Jn Ausführung eines früher gefaßten Beſchluſſes ſoll dem
nächſt mit dem

Bau von 30 Wohnungen für ſtädtiſche Arbeitnehmer
einſchließlich der Angeſtellten und Beamten begonnen werden.
Der Bauverein für Kleinwohnungen übernimmt die Ausführung.
Es ſollen 18 kleinere Wohnungen am Bergmannstroſt
und 12 größere Wohnungen an der Südſtraße hergeſtellt werden.
Die Baukoſten betragen 193 800 Mark, für Grunderwerb und
Straßenausbau ſind 31 200 Mark aufzubringen. Die Mittel
werden in der Art aufgebracht, daß die Stadt 98 250 Mark als
Arbeitgeberhypothek aufbringt, die in Teilbeträgen von den ein-
zelnen Verwaltungen zur Verfügung geſtellt werden. 107 750
Mark werden als 2. Hypothek aus der Hauszinsſteuer gegeben,
der Bauverein für Kleinwohnungen bringt 21 000 Mark auf.
Das ſtädtiſche Geld wird mit 8 Proz. verzinſt und mit 1 Proz.
getilgt. Die Stadtgemeinde hat das Vorkaufsrecht auf die
Häuſer und für 20 Jahre ein Wohnungsrecht für ſtädtiſche An
geſtellte. Die Vorlage wurde angenommen.

Schließlich wurden noch die Mittel bewilligt für die Anſchaffung
von 2 größeren und 2 kleinen Buchungsmaſchinen für die ſtädtiſche
Steuerkaſſe. Von den früheren 90 Angeſtellten und Beamten
der Steuerkaſſe ſind 19 abgebaut. Jn der letzten Zeit haben ſich
indeſſen die Arbeiten ſo gehäuft, daß die verbliebenen Kräfte nicht
mehr in der Lage ſind, ſie zu leiſten. Es mußten ſämtliche
Kräfte zur Abfertigung des Publikums eingeſetzt werden, andere
Arbeiten konnten nicht vorgenommen werden. Die Buchungs-
maſchinen ſollen Abhilfe ſchaffen. Sie arbeiten ſo vorzüglich,
daß eine weſentlich ſchnellere Abfertigung des Publikums er-
folgen wird. Zwei Maſchinen ſollen in der Hauptſteuerſtelle
Rathausſtraße 2 aufgeſtellt werden, eine in der Oberrealſchule
und eine in der Torſtraße. Die Koſten belaufen ſich auf 49 000
Mark bei 3 Proz. Skonto bei Barzahlung. Sie ſollen ſofort
vorſchußweiſe gezahlt werden und im Haushalt 1925 verrechnet
werden. Der Ausſchuß ſtimmte grundſätzlich zu, erſuchte aber
den Magiſtrat, wegen günſtigerer Zahlungsbedingungen neue
Verhandlungen einzuleiten. Die Maſchinen werden von der
National-Regiſtrierkaſſen- Geſellſchaft geliefert.

Ein neues Geſangbuch?
Die Provinz Sachſen und die Stadt Halle haben den Vor-

zug, das älteſte evangeliſche Geſangbuch von 1524 in einer
Originalausgabe zu beſitzen. Seitdem iſt eine Fülle von Geſang-
büchern im Laufe der 400 jährigen Geſangbuchsgeſchichte ent-
ſtanden. Gerade aber auch die Entwicklung des Freylinghauſen-
ſchen Geſangbuches, das in der Druckerei des Waiſenhauſes in
Halle erſchien, zeigt den Rückſchritt vom Künſtleriſchen zum
Mangelhaften. Während das 10. und auch noch 17. Jahrhundert
künſtleriſch außerordentlich Wertvolles auf dem Gebiete des Ge-
ſangbuches geleiſtet haben, iſt namentlich im 19. Jahrhundert
faſt gar kein Wert auf die künſtleriſche Ausgeſtaltung der Ge
ſangbücher gelegt worden. Das trifft beſonders auch auf das
Geſangbuch zu, das in der Provinz Sachſen im Gebrauch iſt.
Seitdem das elſaß-lothringiſche Geſangbuch in vorbildlicher
Weiſe die Bahn auf künſtleriſchem Gebiete gezeigt hat, ſind etwa
40 neue Geſangbücher entſtanden, von denen die Hälfte mit mehr
oder minder großem Geſchick dem guten Vorbild nachgefolgt iſt.
Es iſt zu wünſchen, daß auch die Provinz Sachſen die
Arbeit in der Richtung eines neuen künſtleriſchen Geſangbuches
für alle Kreiſe bald in Angriff nehme.

Die Ermäßigung der Gemeindelaſten
Die finanzielle Lage der Gemeinden hat ſich im Laufe des
ſetzten halben Jahres nicht unerheblich gebeſſert; über dieſe
Tatſache kann man nicht wohl im Zweifel ſein, auch wenn man
anerkennen muß, daß wir von den normalen Verhältniſſen,
wie ſie vor dem Weltkriege waren, noch weit entfernt ſind. Was
heute noch fehlt, das iſt vor allen Dingen der kommunale
Kredit. Dieſer Mangel beruht einmal darauf, daß die Ge-
meinden ebenſo wie Reich und Staat durch die Jnflation ge
zwungen wurden, ihre früheren Kreditgeber, in erſter Reihe
die kleinen Sparer, zu einem erheblichen Teile zu entrechten,
was ihnen natürlich von dieſen Schichten nicht ſo leicht vergeſſen
wird, dann aber darauf, daß heute Geld für öffentliche Zwecke
nur in ſehr geringem Maße und auch dann nur zu Bedingungen
zur Verfügung ſteht, die von den Städten im allgemeinen nicht
bewilligt werden können. Man kann, um nur ein Beiſpiel an
zuführen, keine Neubauten von Schulen mit einer Anleihe er
richen, die rund zehn Prozent Zinſen erfordert. Man kann
aber auch ein Gas oder Elektrizitätswerk nicht rentabel ge
ſtalwen, wenn die dazu erforderliche Anleihe mit zehn Prozent
derzinſt werden muß. Die Folge dieſer kommunalen Kredit
loſtgert iſt der Zwang, alle Ausgaben aus den laufenden
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Etwas über die Straßenreinigung
Der Weg der Jnſtanzen Unliebſame Zwiſchenfälle Einſt und Jetzt Neue Hoffnungen
Links vom Kaiſerdenkmal, in den Gebüſchen, hat man letzt-

hin des öfteren einen abgezogenen Hundekadaver gefunden. Die
Polizei kam und guckte. Und da alles ſeine Richtigkeit haben
mußte, telephonierte ſie zur Straßenreinigung, daß ſie die
Hundekadaver abhole.

Die Straßenreinigung tat es.
Einmal wurde in der Lindenſtraße des Nachts ein voller

Strohſack ausgeſchüttet. Wieder kam die Polizei und guckte.
Und da ſelbſtverſtändlich auch wiederum alles ſeine Richtigkeit
haben mußte, wurde abermals die Straßenreinigung alarmiert,
daß ſie das ausgeſchüttete Stroh abhole.

Die Straßenreinigung tat es.
Es iſt doch etwas Herrliches um den Weg der Jnſtanzen.

Man könnte auch ebenſo gut die Feuerwehr antelephonieren, denn
ſie in erſter Linie gilt ſeit Alters her als Mädchen für alles.
Hoffentlich erfolgt ein Proteſt, daß man ſie bei all dieſen kleinen
Zwiſchenfällen überſieht. Denn das ſchadet nur ihrem guten
Ruf. Sela!Uebrigens würde ſich der Weg der Jnſtanzen dadurch über-
flüſſig machen, daß die Polizei beſſer acht gibt und die Uebel-
täter, die unbefugt die Straßen verunreinigen, auf friſcher Tat
dingfeſt macht und dafür Sorge trägt, daß ſie ihren Schutt oder
ihre Hundekadaver von ſelbſt beiſeite ſchaffen.

Unſere
Hauptſtraßen ſind ja ſo einigermaßen ſauber.

Aber im allgemeinen ſieht es mit einer intenſiven Reinigung des
Straßenbildes übel aus. Gewiſſe Nebenſtraßen ſind tagelang von
Papier- und ſonſtigen Reſten überfüllt.

Woran liegt das?
Um dieſem Uebelſtande auf den Grund zu kommen, ver-

gleiche man einige Ziffern miteinander. Vor dem Kriege wur-
den in der Halleſchen Straßenreinigung ungefähr 180 bis 190
Perſonen in dauernder Folge beſchäftigt, heute dagegen nur
im günſtigſten Falle 60 Perſonen.

Die Stadt hat alſo das Perſonal für den Neinigungsapparat
auf den dritten Teil reduziert.

Früher verſahen zwei Auto- und zwei Pferdekehrmaſchinen
den Reinigungsdienſt. Heute hat ſich die Zahl der Pferdekehr-

maſchinen um zwei vermehrt. Wenn aber der Bürger auf Grund
dieſer Tatſache eine beſſere Wirkung für den Reinigungsdienſt
zu verſpüren gedenkt, dann irrt er. Denn die Zunahme um einen
Kehrbezirk und die verkürzte Arbeitszeit laſſen alles beim alten
bleiben. Früher gab es 22 Sprengwagen; heute ſind, nachdem
ſeinerzeit 5 für Heereszwecke abgegeben wurden, nur noch 17
im Dienſt. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß man ſich hier
in Halle ſelbſt einen Sprengwagen konſtruierte, der ſich ſo gut
bewährte, daß man nach ſeinem Muſter noch den Bau einiger
anderer in Auftrag geben will.

Ueber Autokehrmaſchinen iſt zu ſagen, daß ihr Gebrauch ſich
bedeutend billiger ſtellt, als der der Pferdekehrmaſchinen.
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Ob nun aber dem Reinigungsdienſt geholfen ſein wird, daß
man genügend Maſchinenmaterial anſchafft, bleibt eine Frage.
Das Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet ſein, daß man den

Perſonalſtand des Reinigungsapparates wieder auf die
alte Höhe

bringt. Wenn dies auch mit einigen Schwierigkeiten verknüpft

So begreiflich es ſein mag, daß heute die Gemeinden
ſtärkere Anſprüche an den Steuerzahler ſtellen müſſen, als es vor
dem Kriege der Fall war, ſo wird man doch nicht um die Feſt
ſtellung herumkommen können, daß der kommunale
Steuerbogen in zahlreichen Gemeinden über-
ſpannt worden iſt. Dieſe Entwicklung kam gleichſam von
ſelbſt. Während der Jnflationszeit erſchienen auch Steuer
ſätze, die in normalen Zeiten als ungeheuerlich abgelehnt wor-
den wären, als leicht tragbar, weil ſie im Durchſchnitt mit ent-
wertetem Geld bezahlt wurden. Das war beſonders bei der
Grundſteuer und der Gewerbeſteuer der Fall. Trotz ihrer
ſcheinbaren Höhe brachten dieſe Steuern denn auch tatſächlich
ſehr wenig ein, ja es hatte Monate gegeben, in denen ſie kaum
die Erhebungskoſten deckten. Heute iſt das ganz anders ge-
worden. Nach der Stabiliſierung unſerer Währung iſt der Be-
griff der Mark, der vorher völlig unbeſtimmt war, wieder zu
einer feſten Größe geworden; er iſt gleichbedeutend mit Gold-
mark, und hier fangen allerdings die Gemeindeſteuern an, in
ſehr empfindlicher Weiſe zu drücken.

Es kommen Begleitumſtände hinzu, die für Jnduſtrie und
Handel die Lage noch erſchweren. Die wirtſchaftliche Depreſſion
läßt die Steuern viel empfindlicher auf die beteiligten Kreiſe
drücken, als es bei einer aufſteigenden wirtſchaftlichen Konjunk-
tur der Fall wäre. Heute iſt es vielfach ſo, daß die Steuern
auf Grundbeſitz und beſonders auf Gewerbe höher ſind, als es
ſich mit der wirtſchaftlichen Exiſtenzmöglichkeit verträgt. Vor
allen Dingen muß berückſichtigt werden, daß wir unſeren
ſchweren Verpflichtungen gegen das Ausland nur gerecht werden
können, wenn wir auf dem Weltmarkt wekltbewerbsfähig bleiben.
Der notwendige Preisabbau, der den leitenden Kreiſen ſo
ſtarke Kopfſchmerzen verurſacht, hat ja in dieſer Konkurrenz-
fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft gleichfalls ſeine tiefſte Be
gründung. Aber ſo notwendig dieſer Preisabbau auch im Jn-
tereſſe der breiten Maſſe der Bevölkerung iſt, ſo unumgänglich
erſcheint es doch, daß er nicht durch eine zu ſtarke ſteuerliche
Belaſtung von Jnduſtrie und Handel durchkreuzt wird. Hier
liegt für die Gemeinden eine Aufgabe vor, die außerordentlich
ſchwierig und kompliziert iſt, um die ſie aber nicht herumkom-
men werden. Sie müſſen ſich in der Bemeſſung ihrer Steuern
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auf das Gewerbe im weiteſten Sinne des Wortes der wirt-
ſchaftlichen Lage anpaſſen. Denn es mag möglich ſein, daß
wenigſtens die leiſtungsfähigen Unternehmungen einige Monate
von der Subſtanz leben; aber ſchließlich wird ſich ein Unter-
nehmen doch nur halten können, wenn es proſperiert. „Ohne
Profit raucht kein Schornſtein“ hat einſt Bebel geſagt, dem ge
wiß keine großkapitaliſtiſchen Neigungen nachgeſagt werden
können. Um dieſe Erwägung kommen heute die Gemeinden
nicht herum, und ſo ſchwer es ihnen werden mag, ſo notwendig
iſt es im gegenwärtigen Augenblick, die kommunalen Laſten auſ
ein erträgliches Maß herabzumindern, ſelbſt wenn dadurch
manche an ſich ſehr wünſchenswerten kommunalen Aufgaben
auf günſtigere Zeiten vertagt werden müſſen. Denn ohne die
Exiſtenzmöglichkeit der erwerbenden Volkskreiſe können die Ge-
meinden ſelbſt nicht lebensfähig bleiben.

ſein mag, ſo ſoll man wenigſtens den Perſonalausbau
ſtaffelweiſe verſuchen.Hieran mögen die Herrn Stadtverordneten denken, wenn
ihnen der neue Etat zur Beratung vorgelegt wird. Auch aus
einem andern Grunde iſt ihnen eine Ueberlegung nötig. Unter-
zieht man dew Etat der Vorkriegszeit einer Durchſicht, ſo wer
den dort einige Poſten fehlen, die aber in dem neuem zweifel-
los enthalten ſein werden. Es händelt ſich hierbei um den der
Jnſtandhaltung und Ausbeſſerung der öffentlichen Bedürfnis-
anſtalten. Eigentlich gehört das Konto hierüber in den Etat der
ſtädtiſchen Bauämter. Wie ſie ſich und aus welchem Grunde
ſie in den Etat des Reinigungsweſens hineinbalanzierten, iſt
eine unklare Geſchichte.

Die öffentlichen Bedürfnisanſtalten waren und ſind noch
heute in punkto Geldausgaben große Sorgenkinder der ſtädtiſchen
Verwaltung. Zur Zeit der Jnflation riſſen böſe Hände alles ab,
was nicht niet- und nagelfeſt war. Selbſt die Abflußröhren
drehte man heraus und trug ſie zum Althändler.

Teilweiſe entſtand auf dieſe Weiſe recht beträchtlicher
Schaden. Anſtatt nun dieſe Schäden auf den Bauetat zu ſetzen,
trug man ſie unbekümmert in den Etat des Reinigungsweſens
ein.

Aber der Etat, reſpektive die
Verantwortlichkeit des Reinigungsweſens

muß ſich noch ganz andre Dinge gefallen laſſen. Als Beiſpiel
diene folgendes Geſchichtchen:

Stürzt da in einer Straße ein alter Herr von nahezu acht-
zig Jahren. Er muß in die Klinik geſchafft werden. Als Grund
des Falles gibt er Straßenglätte an. Sofort wendet man ſich
an den betreffenden Herrn, dem die Reinigung unterſteht, und
macht ihn für das Unglück verantwortlich. Jn dieſem erwähnten
Falle traf den betreffenden Herrn keine Schuld. Denn die
Straße war kurz zuvor geſprengt, gefegt und mit Sand beſtreut
worden. Alſo konnte man den Grund „Glätte“ nicht gelten
laſſen. Hinterher kam es heraus, daß der alte Herr, der ſo un-
glücklich geſtürzt war, neue Stiefeln angehabt hatte und in dieſen
nicht gehen konnte. Seine Klage auf Schadenerſatz, weil er da-
durch arbeitsunfähig geworden ſei, wurde abgewieſen. Und
ſo ſollen noch verſchiedene Prozeſſe laufen, in denen man die
Stadt haftbar machen will.

Wenn man derartige Fälle genauer betrachtet, ſo gehören ſie
meiſt in das Kapitel, wie man es macht, um zu einer Rente
oder ſonſtigem Gehaltsbezug zu kommen. Verſchiedentlich ſind
auch ſchon ſogenannte „Ratgeber“ bei derartigen Prozeſſen her-
eingeflogen. Nicht zum Schaden des Stadtſäckels.
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Wenn unſre Stadtväter nächſtens den Etat des Reinigungs
weſens beraten, ſo mögen ſie ihn auf die erwähnten Aufſtellun
gen hin prüfen und nicht zulaſſen, daß er mit Konten belaſtet
wird, die nicht hineingehören. Auf dieſe Weiſe nur kann es
erreicht werden, daß der Fond, der allein zur Straßenreinigung
gehört, auch dafür verwendet wird. Damit dürfte auch unſerm
Straßenbilde am beſten gedient ſein. Und wo heute noch Papier-,
Obſt- und andre Reſte das Auge ſtören, wird ein ſchönes blankes
Pflaſter zu ſehen ſein.

Und wenn es ſo weit iſt, wird ſich kein Halleſcher Bürger
mehr über das ſchlechte Ausſehen ſeiner Vaterſtadt beſchweren.

G.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 20. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Oefſentliche
Sitzung. 1. Stellungnahme des Magiſtrats zur Aenderung der
Geſchäftsordnung der Stadtverordneten. 2. Erwerb eines Grund-
ſtückes. 3. Neueinrichtung einer Krippe uſw. 4. Anſchaffung
von 4 Buchungsmaſchinen für die Steuerkaſſe. 5. Errichtung von
30 Wohnungen für kommunale Arbeitnehmer. 6—-23. Geſuche
und Anträge. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Die hilfsbereite Feuerwehr. Am 16. Oktober gegen
1 Uhr nachmittags wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück
Große Steinſtraße 36 gexufen, wo in den Lagerräumen eine ge-
füllte Benzinflaſche aus noch nicht bekannter Urſache in Brand
geraten war. Nach zehn Minuten Tätigkeit konnte die Feuer-
wehr wieder abrücken. Schaden iſt nicht entſtanden, auch ſind
Perſonen nicht verletzt worden

Gut davongekommen. Am 16. Oktober wurden gegen
4.20 Uhr zwei fünfjährige Mädchen, als ſie vor dem Grundſtück
Burgſtraße 71 hinter einem in Richtung „Saalſchloßbrauerei“
fahrenden Straßenbahnwagen die Straße überqueren wollten,
von einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Straßen-
bahnwagen erfaßt und zu Boden geſchleudert. Ein Mäd-
chen erlitt hierbei leichte Kopfverletzungen, während das
andere mit dem Schrecken davonkam. Der Unfall iſt auf die
Unachtſamkeit der Mädchen zurückzuführen. Nur durch die
Geiſtesgegenwart des Wagenführers, der den Wagen ſofort ſcharf
bremſte, iſt ein größeres Unglück verhütet worden.

Jm Rauſch. Auf dem Bahnhofsvorplatze wurde in der
Nacht zum 17. Oktober durch betrunkene Perſonen durch über-
lautes Schreien und Lärmen eine größere Menſchenanſammlung
verurſacht. Die Täter werden zur Anzeige gebracht.

Ein Unhold. Ein Mann in mittleren Jahren, mit grauem
Regenmantel, grauem weichem Hut und dunklem Band, trägt
Koteletten, hat am 10. Oktober auf der Straße ein ſiebenjähriges
Mädchen an ſich gelockt und bis zum Riebeckplatz mitgenommen.
Hier hat er es, weil es angefangen hat zu weinen, laufen laſſen.
Da es ſich höchſtwahrſcheinlich um einen Sittlichkeitsverbrecher
handeln wird, wird auf dieſen Mann aufmerkſam gemacht.
Mitteilungen erbittet Kriminalbezirk 6.

Das Weffer arn Sonnabencs
Wetterdienſt der „Halzejchen ZeitusEtgener Drabtbexricht unſerer Schrigtleitung.

Während das alte Barometermaximum, welches unſere
Wetterlage ſchon ſeit einiger Zeit beherrſcht, ſeinen Einfluß
weiter nach dem Südoſten des Erdteils verlegt hat, iſt im Süd-
weſten der britiſchen Jnſeln ein Hoch zur Ausbildung gelangt.
Da ſich das neue Hoch oſtwärts ausbreiten wird, ſo müſſen wir
mit veränderten Wetterverhältniſſen rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Oktober:
kühleres Wetter mit etwas Sprühregen.

Nebelig; feucht,

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken: Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig-
Wuchererſtr. 10; Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6; Waiſen-
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hausApotheke, Königſtr. 94.

n keh

h



Dereinsnachrichten
We Aufnaßrne von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfelgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſerStelle keine Aufnahme

Deutſchnationale Volkspartei.
Letzter Mahnruf. Alle national und völiſch denkenden

Einwohner der Stadt beteiligen ſich an der heute abend 8 Uhr
im großen Thaliaſaal ſtattfindenden, von der Deutſchnationalen
Volkspartei veranſtalteten Völkerſchlachtsfeier. Alle rechts
ſtehenden Parteien ſind willkommen. Die Feſtrede hält der
beſtens bekannte Domprediger Reichstagsabgeordnete Martin
Magdeburg über. „Das Volk der Sehnſucht“. Den muſikali-
ſchen Tei l hat die Stahlhelmkapelle mit Keſſelpauken und
Heroldtrompeten übernommen. Das Halleſche Soloquartett
NiliusLau bringt verſchiedene Lieder. Am Schluß der Ver
anſtaltung wird von der Schauſpielgruppe unter Oskar Dietes
Leitung ein Ginakter aus der Zeit Friedrichs des Großen auf-
eführt: „Sansſouci“. ldmangel ſoll kein Grund ſein, der

Feier fern zu bleiben. Programme an der Abendkaſſe. Saal
öffnung 7 Uhr.

Ausflug. Zum Ausflug unſerer Kinder und Jugend
gruppe werden alle Mitglieder dieſer und alle Parteifreunde noch
mals herzlich eingeladen. Treffpunkt am Sonntag, den 19. Okt.,
nachmittags 2 Uhr auf dem Paradeplatz.

Oeffentliche Verſammlung. Es ſei nochmals auf die am
Freitag, den 24. Oktober 1924, abends 8 Uhr im „Neumarkt-
ſchützenhaus“ ſtattfindende öffentliche Verſammlung hinge-
wieſen. Es ſpricht der Kaiſerl. Geſandte a. D. Reichstags
abgeordnete von Kemnitz über „Die innerpolitiſche Lage ſeit
dem 4. Mai“. Freie Ausſprache. Alle Parteien haben Zutritt,
für Mitglieder iſt der Eintritt gegen Vorzeigen der Mitglieds-
karte frei, Nichtmitglieder 30 Pfennig.

Deutſcher Offizier-Bund. Wir beteiligen uns ſo ſtark wie
möglich an folgenden Veranſtaltungen: Fahnenweihe des
„Königin, Luiſe-Bundes“ am 21. Oktober in der „Saalſchloß-
Brauerei“. Am 22. Oktober, 8 Uhr abends, im Thaliaſaal an
läßlich des zehnjährigen Todestages von Hermann Loens. Auf-
führung des Schauſpiels „Der Wehrwolf“ von Georg Hunold,
veranſtaltet vom Wehrwolf Halle. Die nächſte Zuſammenkunft
der JungMädchengruppe iſt verlegt auf den 28. Oktober bei
Frau Begas, Kaiſerſtraße 8.

Nationalverband deutſcher Offiziere. Wir empfehlen allen
Kameraden die Teilnahme an folgenden Veranſtaltungen und er-
warten zahlreiches Erſcheinen: Am 18. Oktober Deutſcher Offi
zierbund „Saalſchloßbrauerei“. 7 Uhr Eſſen. Anmeldung hier-
für ſofort Albrechtſtraße 8. Sonſt ab 9 Uhr: Tanz. ÄAnzug:
Smoking oder Cut. Am 21. Oktober Fahnenweihe des
Königin-Luiſebundes 8 Uhr „Saalſchloßbrauerei“. Am
22. Oktober Wehrwolf. 8 Uhr „Thaliaſaal“: Theaterabend „Der
Wehrwolf“ zum Gedenken an Löns' 10jährigen Todestag.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten und Jungſtahlhelm.
Auf verſchiedene Anfragen hin teilen wir mit, daß die für den
Sporttag ausgegebenen Karten und Bücher ihre Gültigkeit be-
halten und aufzubewahren ſind. Sonntag, den 19. Oktober,
unternimmt die Radfahrerabteilung eine Geländefahrt. Treff-
punkt 10 Uhr vormittags auf dem Königsplatz. Rückkehr gegen
6 Uhr abends. Teilnahme aller der Radfahrergruppe ange-
hörenden Kameraden iſt Pflicht. Die Teilnahme auswärtiger
Ortsgruppen iſt erwünſcht.

Vaterländiſcher Frauenverein für den Saalkreis. 25jähr.
Jubiläumsfeier Montag, den 20. Oktober im Stadtſchützenhaus,
Halle a. S. 8 Uhr Mitgliederverſammlung, Frau Gräfin
Groeben, Vorſitzende d. Hauptvereins der Vaterl. Frauenvereine
ſpricht über „Die Pflichtaufgaben der Vaterl. Frauenvereine“.
5 Uhr Konzert, anſchließend Geſellſchaftsabend.

Volksbühne. Als 2. Kammerſpiel wird am Donnerstag, d.
23. Oktober, 288 Uhr im Thaliatheater gegeben „Der Gewiſſens-
wurm“, eine Bauernkomödie von Ludwig Anzengruber. Nur
die Mitglieder, die gleichzeitig in Theatergemeinde C. ſind, gehen
am 23. ins Stadttheater („Neugierige Frauen“) und dafür am
Sonntag, den 26. Oktober ins Thaliatheater n
Mitglieder, die den 2. Beitrag (1 Mark) für die Kammerſpiele
noch nicht eingelöſt haben, werden gebeten, den 2. Abſchnitt um-
gehend in der Geſchäftsſtelle abzuholen. Für die Wiederholung
des 1. Kammerſpieles „Die Geliebte Komödie von Ludwig
Fulda am Sonnt. tg, den 19. Oktober, 248 Uhr im Thaliatheater
werden noch einige Karten an Mitglieder ausgegeben.

Methodiſten-Jugendbund. Die Mitglieder beteiligen ſich
am 3. Chriſtlichen Muſikabend, der Sonntag abend
7 Uhr in der Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3, ſtatt
findet. Muſikvorträge für Streichorcheſter, Klavier und Har-
monium, Chorgeſänge, Sopran, Klavier und Violinſoli. Pro-
gramme am Saaleingang. Gäſte haben Zutritt.

Friedrich Ghopin
Zu ſeinem 75. Todestag am 17. Oktober.

Von Alfred Goetze.

„Polen gab ihm ſeinen chevaleresken Sinn und ſeinen
Schmerz, Frankreich ſeine leichte Anmut und Grazie, Deutſch
land den romantiſchen Tiefſinn, die Natur aber gab ihm eine
zierliche, ſchlanke, etwas ſ e Geſtalt, das edelſte Herz
und das Genie.“ Mit iegr rten W Heinrich Heine tref-
fend das menſchliche und künſtleriſche Weſen des Großmeiſters
der pianiſtiſchen Miniature umſchrieben, deſſen Todestag ſich
am 17. Oktober zum 75. Male jährt. Der Zauber von Chopins
Klavierſchöpfungen beruht in der Hauptſache auf der glücklichen
Miſchung der von dem v Vater und der polniſchen
Mutter ererbten nationalen Einſchläge, wobei ſich der der
Mutter als ungleich ſtärker und wirkungskräftiger erwies.
Namentlich in den Stücken der kleineren rn den Mazurken,
Walzern, Préludes, Notturnen, Etuden, Polonaiſen und Jm-
promptus übt das nationalpolniſche Element, das dieſen Stim
mungsbildern das eigene Licht und die eigentümliche Farbe gibt,
ſeinen beſtrickenden Reiz. Die für die nationalpolniſche Kompo-
ſition geradezu typiſch gewordene Romantik Chopins iſt grund-
berſchieden von der Robert Schumanns, ſeines begeiſterten Ver-
ehrers und beredten Propheten, unerreicht in weicher Traum-
ſtimmung, zerfließenden Empfindungen und leidenſchaftslodern
den Herzensergüſſen. Dabei gibt ſich jede dieſer kleinen Kow
poſitionen als ein geſchloſſenes Drama zu erkennen. „Kanonen,
die unter Blumen verſteckt ſind“, ſchrieb Schumann. Jn den
Polonaiſen und Balladen rauſchen die Fahnen, klirren die
Schwerter, und aus den Notturni und Scherzi klingt es ſchwer-
mutsvoll wie Oſſianſche Klage. Wie ihnen, iſt auch den Mazur-
ken und Walzern der unvermittelte Uebergang von jauch-ender
Lebensluſt zu tränenreicher Sehnſucht eigen. Sie führen durch
lachende Frühlingsauen in die Hütte der polniſchen Bauern,
aus den ſtrahlenden Feſtſälen der polniſchen Ariſtokratie zur
lärmenden Luſtbarkeit des Dorfkrugs. Chopin kannte die Gren-
zen ſeines Talents, das ihn auf das poetiſche Stimmungsbild
im Rabhmen des kleinen Klavierſtücks wies. Auf dieſem be-
grenzten Gebiet der Klavierminiatur hat er ſich indeſſen als
ſchöpferiſches Genie erwieſen, das in Sachen des Klavierſatzes
und der an originellen Wendungen unerſchöpflichen Figuration
und Harmonik ein unerreichtes Vorbild geblieben iſt. Losgelöſt
von allen herkömmlichen Formen und Normen ſind ſeine
Schöpfungen Gedichte in Tönen, die der zünftigen Regel ſpotten,
es ſind rhapſodiſche Jmproviſationen am Klavier, die der fein-
nervige, ſenſitive Pianiſt dem Tondichter in die Notenfeder
diktierte.

„Man kann Chopin nicht beſſer beſchreiben“, ſagt Legouvé
in ſeinen Berlioz gewidmeten Erinnerungen, „als wenn man

darunter eine entzückende Dreieinigkeit vorſtellt. Es beſtand

FJubiläumsfeier. Der Vaterländiſche Frauen
verein für den Saalkreis begeht am 20. Oktober die Feier
ſeines 25jährigen Beſtehens. Er hat ſich in den Jahren feſt
verankert in der Bevölkerung des Kreiſes. Auch n den letzten
kritiſchen Jahren hat er ſeine ſegensreiche Arbeit in den Ort-
ſchaften, die Betreuung der Kranken durch Schweſtern trotz
größter Hemmungen durchführen können. So blickt er ſtolz
und dankbar zurück und hoffnungsfroh vorwärts. Der Lag
am 20. Oktober ſoll feſtlich gefeiert werden im „Stadtſchützen
haus“. Um 3 Uhr iſt Mitgliederverſammlung mit Geſang und
Vorträgen, welche zurück- und vorwärtsführen ſollen. Sämt-
liche Mitglieder, auch Gäſte, herzlich willkommen. Desgleichen
zu dem um 5 Uhr ſtattfindenden Konzert, bei der bekannte
Größen ſowie die Seifert-Kapelle mitwirken.

Der Hypothekengläubiger- und Sparer-Schutzverband für
das Deutſche Reich hält am Sonntag, den 19. Oktober, 2411 Uhr
im Spiegelſaal des „Wintergartens“ zu Halle eine öffentliche
Verſammlung ab über das Thema „Der heutige Stand der
Aufwertungsfrage“. Da der Aufwertungsausſchuß des Reichs
tages ſeine Beratungen über dieſes Thema beendet haben
dürfte, wird die Verſammlung für jedermann ſehr intereſſant
ſein. Mitgliederanmeldungen zu obigem Verband nimmt ent-
gegen Herr Diplom-Jngenieur P. Reuter, Halle, Lafontaine-
ſtraße 33 oder Herr Otto Birkner, Halle, Königſtraße 12. Min-
deſtmitgliederbeitrag pro Jahr 2 M., ſonſt nach Selbſt
einſchätzung. Nur die Menge der Mitglieder kann Erfolg
r Geſamtmitgliederſumme in Deutſchland über 83 Mil-
ionen.

Die Sixtiniſche Kapelle wird in dieſen Tagen in Halle
konzertieren. Die weltere Oeffentlichkeit wird es intereſſieren,
daß der frühere langjährige Kapellmeiſter dieſer Kapelle,
Lorenzo Peroſi, kürzlich zur evangeliſchen Kirche übergetreten
iſt.

Stadttheater. Der jugendliche Heldentenor Paul
Stieber- Walter von der Staatsoper Berlin wurde von
der Jntendanz für ein Gaſtſpiel als „Alfred“ in „La
Traviata“ am kommenden Sonntag verpflichtet. Da der be
kannte Tenor ein geborener Hallenſer iſt, dürfte dieſes Gaſt
ſpiel ganz beſonderem Jntereſſe begegnen.

Thaliatheater. Sonntag abend 738 Uhr geht im Thalia-
theater Fuldas Komödie „Die Geliebte“ in Szene.

35. Muſikaliſche Veſper. Das Halleſche Publikum wird
es ſicher mit Freuden begrüßen, wenn die Kirchenmuſik auch bei
uns regelmäßig gepflegt wird. So brachte auch die 35. Muſi-
kaliſche Veſper wieder vom Beſten das Beſte. Als erſtes gab
unſer Chordirigent Joh. Eccards fünfſtimmigen Chor „Von Gott
will ich nicht laſſen“. Dann folgte das entzückende Miſericordias
Domini. Einen ganz beſonderen Beifall löſte jedoch bei den Be-
ſuchern der „ewige Bach“ mit ſeiner Motette „Sei Lob und
Preis mit Ehren“ aus. Zum Schluß brachte man „Jch will dich
lieben, meine Krone“ von Peter Cornelius. Wieder der helle
Beifall bei den Zuhörern. Bei den Leiſtungen der Chöre muß
man vom Großartigen ſprechen, denn ſie bewegen ſich auf einer
Höhe, die nur ſelten erreicht wird. Auch bei den Knabenſtimmen
hatte man den Eindruck, während die Tenöre wohl noch einen
Wunſch offen ließen. Dagegen muß man unſerem Chordirigenten
Karl Klanert volle Anerkennung zollen, der es verſteht, aus
den Chören das zu machen, was ſie ſein ſollen. Von unſerem
Organiſten haben wir wieder denſelben Eindruck: ein Meiſter
in ſeiner Kunſt! Das bewies ſeine Liſztſche Fantaſie über den
Choral: „Ad nos ad salutarem undam“. Kurz geſagt: Vor-
treffliche Leiſtungen.

Die Sixtiniſche Kapelle ſowie die Chöre der Vaſiliken
San Pietro Vaticano, Santa Maria Maggiore, San Giovanni
Laterano, die bekanntlich morgen Sonnabend im „Thaliaſaal“
ihr einziges Konzert unter Leitung von Monſignore Raffaele
C. Caſimiri geben, bringen ein ausführliches, mit zahlreichen
ſachkundigen Erläuterungen verſehenes Programm mit, das in
leicht verſtändlicher Fern auch dem Muſiklaien einen genauen
Ueberblick über die Darbietungen des Abends ermöglicht. Der
Chor tritt übrigens in ſeinen Konzerten in Deutſchland in dem
ſelben Ornat auf, in dem er ſeinen Dienſt in Rom anläßlich der

roßen Meſſen in der Sirxtiniſchen Kapelle und im Vatikan tut.Eiche Anzeige.)
Gitarre-Konzert von Miguel Llobet. Die Zuhörerſchaft,

die der ſpaniſche Gitarre-Virtuos geſtern abend um ſich ver
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zwiſchen ſeinem Weſen, ſeinem Spiel und ſeinen Tondichtungen
eine derartige Zuſammengehörigkeit, daß man ſie voneinander
ſo wenig trennen kann wie die verſchiedenen Züge eines Ant-
litzes. Der eigentümliche Ton, den er aus dem Klavier zog,

lich dem Blick, der aus ſeinen Augen ſtrahlte; die etwas krank-hafte Anmut ſeiner Geſtalt ſtimmt mit dem melancholiſchen Ton

ſeiner Notturni überein. Er machte den Eindruck, als wäre er
der natürliche Sohn Webers und einer Herzogin.“ Die krank-

hafte Senſitivität ſeines Naturells und der nationale Charakter
ſeiner Muſik bringen es auch mit ſich, daß ſein Werk keine
Schule machen konnte und daß ſeine Schöpfungen in der
Klavierliteratur einzig geblieben ſind. Weder Liſzt noch
Schumann, die gelegentlich Chopins Stil fortzubilden ſuchten,
ſind deshalb auch über die Nachahmung hinausgekommen.

Frédéric François Chopin wurde am 22. Februar 1810 zu
Zelazowa Wolg bei Warſchau geboren. Sein Vater Nicolas war
aus Nanch nach Polen eingewandert, wo er zuletzt als Lehrer
der franzöſiſchen Sprache an der Artillerieſchule in Warſchau
wirkte. Seine Mutter war Juſtine Krzihanowska, eine Polin,
die auf die muſikaliſche Entwicklung des hochb ten Kindes
den beſtimmenden Einfluß ausübte. Zum Pi von un

ſammelt hatte, kam entſchieden auf ihre Koſten. Geht man doch
zu 573 einem Abend beſſerer Kleinkunſt nicht mit höchſten
muſikaliſchen Anforderungen, ſondern nur in der Abſicht, ſich
einige Stunden Erbauung zu gönnen. Und das hat der Künſtler
wohl erreicht Die Vortragsefolge wurde größtenteils aus
Originalſtücken ſpaniſcher Komponiſten beſtritten, die alle dank
der anſehnlichen Technik des Jnterpreten, von kleinen Ent-
gleiſungen abgeſehen, gut gelangen. Als verfehlt mußte es
jedoch angeſehen werden, auch Nicht Original-Stücke heran-
zuziehen, und noch dazu wohlbekannte Werke unſerer großen
Meiſter, wie Andante von Mozart, Praeludium von Bach und
Nocturno in Es-dur von Chopin; dieſe klingen alle nur auf
dem Jnſtrument, für das ſie geſchrieben ſind; beſonders im
Nocturno fiel die Tranſcription durch die für die Gitarre völlig
ungeeigneten Chopinſchen Verzierungen unangenehm auf. Da-
durch entſchädigte jedoch der zweite Teil mit mehreren größeren
Originalſachen, darunter ſogar zwei opus des Jnterpreten ſelbſt.
Reicher Beifall lohnte die wohlgelungenen Leiſtungen des

Künſtlers. Dr. Alfred Fast.
eWendeDas C.-T. in der Großen Ulrichſtraße bringt den des

öfteren auf franzöſiſche Jntervention hin verboten geweſenen
Senſationsfilm „Fremdenlegidnär Kirſch“ mit per-
ſönlichen W eines ehemaligen Leidensgenoſſen, des
r g. ax Schulze. Jn 10 Akten zieht dieſerfrei nach Originalzeichnungen entworfene und bearbeitete Film,
in welchem der Titelheld, Jngenieur Max Kirſch, die Hauptrolle
ſelbſt ſpielt und ſeine abenteuerlichen Fluchtverſuche und Er-
lebniſſe wiedergibt, an uns vorüber. Obwohl gerade dieſer Stoff
des öfteren ſchon verfilmt und gezeigt worden iſt, werden
hoffentlich die hier präziſierten Detailſchilderungen dieſer elenden
und bedauernswerten Sklaven als letzter Mahnruf ihren Zweck
nicht verfehlen und für jede, ſei es auch die geringſte Neigung
abenteuerluſtiger junger Deutſcher eine Warnung ſein.

„C. T., Riebeckplatz“. Guſtav Bertram und Marga Peter
treten in ihrem neueſten Schlagerrepertoire auf. Damit iſt eigent-
lich alles geſagt, weil ihre Zugkraft unverändert iſt wie ihre Vor
träge! Aber es gibt außerdem noch einen Sechsakter „Roſita, die
Straßenſängerin“ von Sevilla und mit dem brauſenden Leben
des ſpaniſchen Karnevals, wohlgemerkt. Alſo ein Abenteuer mit
viel Handlung d. h. mit all dem, was das Publikum ſo Fern
hat: Liebe des Grafen Diego zu Roſita, Liebe des Fürſten eben-
falls zu Roſita, Ausblick auf Galgen und Kugeln für den Grafen,
Anwartſchaft auf den Dolch für den Fürſten. Denn Roſita liebt
ihren Grafen treu und wahr, auch iſt es ein Glück, daß die
Fürſtin Ueberlegenheit genug beſitzt, um ſämtliche gewallſamen
Reiſen ins Jenſeits zu verhindern. Schon um des ſchönen
Endes willen, das von den Hauptakteurs ſogar trefflich geſpielt
wird. Lubitſch leitet das Ganze ausgezeichnet, übt dabei ſtarken
Einfluß auf Amerikas nicht allzutiefſchürfende, aber doch recht an
erkennenswerte Darſteller aus und ſchafft für Mary Pickford
manch famoſe Szene. Die lange Brennweite guter Objektive
ſorgt für lobenswerte Perſpektive, gleichwie heller Sonnenglanz
in jedem Bilde liegt. Es iſt ein ſehr netter Spielfilm mit
guter Muſikbegleitung.

Radio- Ecke (Leipziger Sender)
Sonnabend, den 18. Oktober 1924.

Wirtſchaftsrundfunk: 11.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
4 Uhr: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl. Deviſen
6 Uhr. Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnachrichten.

Unterhaltungsrundfunk: 12 Uhr: Konzert auf einem Dub-
Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld, A.G. 12.58 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Preſſebericht. 6 Uhr. Konzert
der Hauskapelle.

8.15 Uhr: Der 18. Oktober.
(Zum Gedenken an die Völkerſchlacht bei Leipzig

am 18. Oktober 1818.,)
Lützows wilde, verwegene Jagd, Marſch (Rundfunkhauskapelle).
Napoleon in der Schlacht bei Leipzig, vorgetragen von Profeſſor

A. Winds.
Alter Jäger-Marſch von 1813 (Rundfunkhauskapelle).
Theodor Körner: Friſch auf, mein Volk, vorgetr. von Profeſſor

Ad. Winds.
Uhland: Am 18. Okober, vorgetr. von Prof. Ad. Winds.
Deutſchlandlied (Rundfunkhauskapelle).
Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Preſſebericht

Sportfunkdienſt.
und Hackebeils

vergleichlicher Technik wurde er von Joſeph Elsner, dem Leiter
des 1821 errichteten Warſchauer Konſervatoriums herangebildet,
einem trefflichen Muſiker, der Chopin auch in der Kompoſition
unterwies. Nach beendetem Gymnaſialſtudium feierte er in
Warſchau als Pianiſt Triumphe. 1830 erſchien er in Paris,
wo der hinreißende Klaviervirtuoſe bald auch als Komponiſt in
den Mittelpunkt des Muſiklebens trat und in Minn n wie
Berlioz, Heine, Balzac und Mehyerbeer begeiſterte Verehrer
fand. Jn Deutſchland erſtand dem Komponiſten in Robert
Schumann ein enthuſiaſtiſcher Herold, der die als Op. 2 erſchie-
nenen Variationen über ein Themg aus „Don Juan“ mit flam-
mender Begeiſterung in ſeiner „Neuen Zeitſchrift für Muſik
anzeigte und damit dem polniſchen Tondichter auch den Weg
in Deutſchland ebnete. Aber auf der Höhe des Ruhms überfiel
den von den Muſikern verehrten und von den Frauen verhät-
ſchelten Komponiſten eine tückiſche Krankheit, die ſein junges,
ſchon vom Tod gezeichnetes Leben mit der Romantik eines
zehrenden Leidens umgab. Und die krankhafte Leidenſchaft mit
der er ſich ſeiner Liebe zu George Sand hingab, trug nur dazu
bei, den tragiſchen Ausgang des Leidens zu beſchleunigen.
Chopin ſoll von ihr mit weichſter Rückſicht und zarteſter
Schonung behandelt worden ſein, wenn man den eigenen Be
kenntniſſen der Sand Glauben ſchenken dürfte. Jn Wahrheit
aber war die Liebe zu Chopin für die Sand nur eine flüchtige
Epiſode, die ſie raſch und mitleidslos beendete, als ſie erkannte,
daß der Liebhaber ein Todeskandidat war. Wohl ſchloß ſich die
Sand im Winter 1837, als das beginnende Lungenleiden des
Künſtlers ſeinen Aufenthalt in einem milderen Klima not-
wendig machte, mit ihren Kindern dem Freund an und be
gleitete ihn auf die Jnſel Majorca. Aber ſchon dort kam es
zwiſchen dem dahinſiechenden Muſiker und ſeiner allen robuſten
Freundin zu häufigen Verſtimmungen, die nach der Rückkehr
nach Paris zum offenen Bruch führten. Durch die Schuld der
Sand ſcheint auch eine Trübung der Freundſchaft Chopins zu
Liſzt entſtanden zu ſein. Der Sand zufolge lag freilich die ganze
Schuld an Chopin, der von ſo krankhafter Empfindlichkeit war,
daß ſchon „der Schatten einer Fliege ſeine Seele bluten machte“.
Nach dem Bruch mit George Sand, der dem Todkranken den
Gnadenſtoß gab, war ſeine Kraft auch gebrochen. „Nichts fällt
mir mehr ein“, jammerte er, „ich bin wie ein Eſel auf dem
Maskenball“. Um dem Elend zu entgehen, ging Chopin nach
England und ſchleppte ſich dort auf einer Bahre von Konzert
zu Kongert, von Hergogsſchloß zu Hergogsſchloß. Sterbend kehrte
er nach Paris heim. Baron Rothſchild enthob den Totkranken
ſeiner letzten Sorgen, und Miß Jane Sterling, die ihn zu
ſeinem Leidweſen mit ihrer Liebe verfolgte, ließ ihm eine faſt
fürſtliche Hilfe angedeihen. Sie war es auch, die für eine
würdige Leichenfeier ſorgte, bei der auf Chopins ausdrücklichen
Wunſch Mozarts Requiem geſpielt wurde. Er ſtarb am
17. Oktober 1849 in Paris und fand ſein Grab auf dem Poére
Dachaiſe zwiſchen den Gräbern von Khexubini und Bellini.
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